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Cagcszeitung für das werktätige Volk Badens.
Ausgabe täglich mit LuSnähme Sonntag» und der gesetzlichen Feiertage . —
AbounementsvreiS r ins Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pta .,vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und de« Sblagen abgeholt , mouatSch«O Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt AL S.10, durch den BriefträgerinS HauS gebracht Mk. 2.SS virrtesiLhrWh.

Nevuktio« und Sxtzebitt»« »
Suisenstratzr2t.

Telefon: Nr. ISS. — Postzeitungsliste : Nr. 814t.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss: /̂»10 Uhr vormittag ».

Inserate : die einspaltige , Nrine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
seraren für nächste Rümmer vormittag» */,3 Uhr. Größere Inserate mästen
tag» zuvor , spätest« :» S Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Grschäftsstunde»
der Expedition : vormittag » 7»8—1 Uhr und nachmittag» von 2—1/,7 Uhr.

l*r. 73. Karlsruhe , JMontag den 27. JVIärz 1905. 25. Jahrgang ?

freibeit für Staat und Kirche.
Die Hoffnungen der französischen Klerikalm

haben sich nicht erfüllt . Die Jntriguen , die das
Ministerium Combes zu Fall brachten, und der
endlos fortgesetzte Skandal der Armeeaffären find
vergebens gewesen . Sie haben die Stunde der
endgiltigen Scheidung von Kirche und Staat nicht
hinausschieben können. Die Stunde ist gekommen,
ihr erster Glockenschlag ist ertönt . Die französischeKammer hat mit der Beratung des Gesetzentwürfe»über die Trennung von Kirche und Staat begonnen .Und wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird sie daS
gewaltige Gesetzgebungswerk trotz der ObstruWonder Klerikalen noch vor den Osterferien vollenden .

Wenn rnan die parlamentarische Geschichte der
Treimungsidee betrachtet, kann rnan wieder einmal
erkennen, wie sich eine aus dem historischen
Prozeß geborne Notwendigkeit ihre auS-
führenden Organe schafft, wie sie Hindernisse in
motorischeKräfte , Gegner in Werkzeuge verwandelt .
Noch unter Waldeck -Rousseau »vor die Trennungkaum mehr als eine schmückende Fornrel des radi¬
kalen Programms , der man mit platonischen Reso¬lutionen zu Gunsten der Aufhebung der Botschaftbeim Vatikan genug getan zu haben glaubte .W a l d e ck - R o u s s e a u selbst glaubte die Ver-
weltkichungsaktion mit dem Vereinsgesetz abge¬
schlossen . Sogar C o m b e s wollte lange nichtweiter gehen als bis zur llnterdrttckung des kon¬
greganistischen Unterrichtes. Aber der wütende
Kampf gegen die Republik, den die römische Klerisei
organisierte und der namentlich in der Gehorsams¬
verweigerung ^

der reaktionären Offiziere seine Ge¬
fährlichkeit offenbarte, zwang die ausrichtigen Re¬
publikaner, ernsthaft an die Befreiung des Staatesvon dem ihm durch das Konkordat auferlegtenTribut zu denken . Aber den Stein ins Rollen zubring« : , war der anmaßenden Unfähig -
kcit der vatikanischen Politik vor -
behalten . Die Beleidigung , die Merry del
P a l der Republik anläßlich der Reise L o u b e t s
nach -Rom znsügte, als er den katholischen Mächteneine besondere, für Frankreich verletzendere Fassungseiner Protestnote überreichen ließ , fiihrte den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Frank¬
reich und der Kurie herbei und gab durch den
Appell an die nationale Ehre der antiklerikalen
Bewegung erhöhte Kraft. Combes nahm nundw> Programm der Trennung energisch auf.Eine andere Lösung war auch ohne Demüttgungder Republik nicht mehr möglich, da der Fort¬bestand des Konkordats ohne diplomatischen Ver¬
kehr mit der Kurie ein Unding ist und einen für
den Staat , aber mehr noch für die Kirche uner-
träglichen Zustand schasst. Wohl gab es nochKlerikale , die auf den wichUgtuerischen Konser¬vatismus des glatten Herrn D e l c a s s e bauten
und vorn Sturz Combes ' eine sMe Rückkehr des
französischen Botschafters nach Rom erhofften.Aber das Ministerium Rouvier hat im Gegen¬teil den antiklerikalen Parteien neue Anhänger zu-
gcsührt. Der neue Ministerpräsident , der ehemalsim heimlichen Einverständnis mit der Rechten ge¬standen hatte, mußte sich auf das antiklerikale
Programm seines radikal - sazialistischen Kultus¬
ministers verpflichten und die Bürgschaft für die
rasche Durchführung der Trennung übernehmen.Und nun geht es gerade umgekehrt, als die Kleri¬
kalen unter Combes gehofft haben. Damals
tröstete,^ sie sich nrit der wachsenden Zahl der
„ Dissidenten " der radikalen Parteien . Aber jetzt
sind cs die gemüßigten Parteien , die ihre Mit¬
glieder desertieren sehen müssen. Sogar in der
„ prog essistischen " Gruppe Ribots ist es zu einer

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Kiel ! and .

Autorisierte Uebersetzrurg aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v. Sarauw .

87) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„ Du mußt den Handel rückgängigmachen, wenn
er es verlangt ; denn er ist nicht richtig im Kopf,"
sagte der Aeltermann zu Sören Börvig , ehe er
Njüdel folgte .

Sören Börvig legte den Kanfkontrakt zusammen
und steckte ihn zu sich mit einer Miene , welche der
Aeltermann glücklicherweise nicht bemerkte .

Njädel schritt voran , den Hügel hinauf ; der
Aeltermann folgte ihm . Als sie die Höhe erreicht
halten , sagte der Aeltermann : „Hör, Njädel , du
solltest mit mir nach Amerika gehen.

"
„ Mit zwei leeren Händen, " ewiderte Njädel

mißmutig .
„ Mit den Händen, die du hast , kannst du es

weit bringen, " erwiderte der Aeltermann . Ich fürmeinen Teil habe genug , was ich besitze, ist gut
ailgebracht und mein Haus kann ich jeden Augen¬
blick verkaufen. Hier, Njädel , sind wir fertig . Ich
bezahle für dich, bis du dir selbst etwas verdienen
kannst . Und außerdeni hast du drüben einen
Jungen und auch eine Iran , wenn du willst —
konnn !"

Njädel war stehen geblieben und schaute zurück.Hwr oben vom Hügel nahm sich das , was er inden vielen Jahren ausgerichtet hatte, sehr geringoit§ . Er sah längs den Zäunen , die seine Aecker
umgaben , er kannte jeden Stein , der da lag , under dachte an all die Arbeit, die er bori unten ver¬
richtet hatte .
k

blickte er über das Land und den ver¬fallenen Graben , und seine Brust ward mit Bitter¬
st erfüllt , als er an alle seine Pläne dachte , die
£ dort hatte ausführen wollen . Dann gedachteder großen Anna und der glücklichen Zeit ,«us Christine zu Hause war und alles gut ging .

Spaltung gekommen, da ein beträchtlicher ITekl der
Vereinigung die unbedingte Unterstützung des Re¬
gierungsprogramm » verlangte . Die Abgeordneten
scheuen sich , in den Verdacht de» KlerikaliSwuS zu
kommen. Mit 837 gegen 245 Stimmen hat die Kammer
die von der Rechten geforderte Verschiebungder Ver¬
handlung über die Trennung auf Donnerstag ab-
gelehnt . Dieser antMerikale Eifer ist der Reflex
der Stimmung der Wählerschaft, «nt der es sich
die Abgeordneten so kurz vor den Wahlen nicht
verscherzen wollen .

Da » Land ist ganz offenbar zum größeren Teil
für die Trennung . Aber eben darum haben die
Republikaner die dringende Aufgabe , da» Gesetz
noch in dieser LegiSlatrüperiode sätigprstellen . Sie
werden sich durch die von den Gegnern der kirchen¬
politischen Reform ausgegeben « Parole , daß diese
erst der Wählerschaft vorgelegt werde« soSe, nicht
einfangen lassen. Der pfäsfischen Agitation wäre
freilich eine Wahlkampagne recht, in o« man , wie
man jetzt schon begonnen hat , den gläubigen Bauern
einreden könnte, daß die Republik alle Kirchen zu-
sperren und die Prester ins Elend jagen wolle .
Ist das Gesetz aber schon einige Zett in Kraft und
sehen die Wähler , mtt welch erbärmlichen
Lügen die reaktionäre Gesellschaft ste traktiert
hat, so haben die Parteien der Rechten aus keine
Wahlprostte zu rechnen.

Ueberhaupt ist der Kampf gegen die Trennung
größtenteils von politischen Spekulationen und
materiellen Bedenken beherrscht . Unter den wirk¬
lich Gläubigen , die nur die religiösen Interessen
erwägen , gibt es schon genug , die sich mit dem
neuen Zustand abgefunden haben und sogar be¬
greifen , daß das angeblich antireligiöse Gesetz in
Wahrheit den Religionen und Kirchen die Freiheit
geben wird . Allerdings sind vorläufig in der Geist¬
lichkeit noch jene Stimmen vorherrschend , die wie
der Kanonikus Henry von RenneS von einer
Opposition mit Mntenschüffen oder, wie ein nicht
minder christlich gesinnter Pfarrer gesagt hat, vonl
„ Argument der hunderttausend Heugabeln " sprechen .
Diese Seelenhirten wünschen lieber den Bürger¬
krieg mit seinen Greueln als die Beseitigung
eines Systems der Schmarotzer « fr , das dem
Staat unerträglich geworden ist und der Würde
der Kirche widerstreitet .

Die Trennung von Kirche und Staat ist nur
der logische Abschluß einer uralten ge -
schichtlichen Entwickelung , der mit der
Entstehung einer weltlichenGesellschaftsorgani -
sation anhebt . Nach und nach hat die Kirche , die
nach dem Zusammenbruch der antiken Welt alle
sozialen Funktionen auszuüben oder zu beherrschen
getrachtet hat, hierin den weltlichen Gemeinschaften,vor allem dem Staate Raum gegeben oder ganz
weichen müffen . Neben die kirchlichen Schulen
und Spitäler trateri städtische und dann staat¬
liche , die kirchliche Armenversorgung wurde von
der weltlichen überholt und abgelöst, der Staat
erlangte seine Justizhoheit , und so vollzog
sich eine Differenzierung zwischen der Religion und
den alle Menschen in ihren weltlichen Beziehungen
umfassenden Verbänden . Die Religion braucht
nicht mehr dem Staate zu dienen , aber darum sollder Staat auch davon befreit sein, der Religion zudienen . In Frankreich ist schon heute dieser Pro¬
zeß so wett fortgeschritten, daß der Staat alle seine
Dienstzweige verweltlicht hat . Die Nation liefertden Gruppen , für die sie zu sorgen hat, den Kin-
dern, den Kranken, den Soldaten , den Gefangenenkeinen Kultus mehr ; aber sie selbst , als Gesamt-
heit, erkennt noch immer den Kultus als öffent¬
lichen Dienstzweig an , in dem ste mehrere Staats¬
religionen durch das Kultusbudget ernährt. Dieser

Daraus schweifte sein Blick über den Sand mit
dem schimmernden Saum der Brandung . Das
Meer lag grau und hoffnungslos vor ihm und
wehrte mit dem dichten Nebelschleier den Gedanken,die nach Westen wollten .

Und wie die schwere Negenlust immer finsterer
ward , je mehr der Sturm nachließ, so sentte sich
Mißmut in sein Herz nach dem starken Aufbrausen,in welchen! er den Hof verkauft und alles verlassen
hatte.

Aber in all ' seinem Kummer über Christine,über sich selbst und sein verlorenes Leben, in all '
dem Druck , der auf ihm lastete, klangen ihm die
letzten Worte des Aeltermanns fast wie ein Trost.
Mitten in dem traurigen Dunkel , das ihn umgabund in das er hinemstarrte . glaubte er einen
lichteren Puntt zu entdecken ; und Sttahlen kamen
hinzu und sammelten sich darum , bis es hell
glänzte , und er sah , daß es das Haupt eines Kindes
war — ein kleiner weißer Nacken mit rotem lockigen
Haar .

Er tat einen ttefen Atemzug und sah sich ver¬
wundert um . Daran hatte er nie gedacht ; es war
doch noch etwas da , woran er Hoffnungen knüpfen
konnte .

„ Nun , willst du mtt ? " fragte der Aeltermann
wieder.

„ Ja "
, antivortete Njädel und richtete sich ganzin die Höhe , „ aber vorher will ich nach Christiania,um Christine zu sehen und die Sache in Ordnung

zu bringen . "
„ Ach nein ! Laß es nun mtt der Sache genug

sein —"
„ Ich will bloß haben , daß sie sagen sollen,

ich habe recht, " versetzte Njädel und seine Angen
funkelten.

„ Ja , ja, " sagte der Aeltermann i achgiebig, „ es
gehen auch wohl von dort Answa '. K ererschiffer ab
jetzt im Frühjahr . "

In seinem stillen Sinn dachte der Lotsen-Aelter-
inann , es sei doch im Grunde nicht übel , nach
Christiania zu kommen. Zunächst um Christinenswillen , dann aber nährte er auch insgeheim die

Widerspruch wird nun ein Ende finden . Die Reli¬
gion wird von jeder Beziehung zur bürgerlichen
Gewalt losgelöst . Ne hat dieser nichts zu leiften,aber auch nichts von ihr zu empfangen . Sie wttd
souverän aus ihren eigensten Gebieten . Und ge¬
winnt sie nicht auch an Würde, wenn sie selbst für
sich zu sorgen berufen wttd ? Trennung von Kirche
und Staat — das bedeutet , daß der Atheist nicht
mehr Steuern zahlen muß , damit der Gott der
Gläubigen geehrt werde , bedeutet , daß rÄigiöse
und nicht politffche Interessen über die Wahl des
Priester» entscheiden .

Was die ftanzöfischenKlerikalen die Austreibung
Gottes nennen, ist in den Bereinigten Staaten von
jeher Gesetz imd die Religionen haben sich darüber
nicht 31t beklagen. Mag sein, daß der Ultramon -
taniSmus , wie er fich in Europa entwickelt hat, von
der Freiheit der Religion keinen Gewinn zu er¬
warten hat. Aber wenn eine Religion ihren An¬
gehörigen nicht so viel wert ist, daß sie ihre Be¬
dürfnisse mttbestretten wollen , dann ist diese Religion
selbst daran schuld und ihre Vertteter dürfen nicht
die Nichtgläubigen anklagen , die sich nicht berufen
glauben, ste zu verbilligen .

politische tleberficbt.
? Die Bundesstaate « tu der Klemme.

Dtt überspannten Forderungen , die die öde
Weltpolitik an den überlasteten Etat des deutschen
Reiches stellt, Haben in diesem Jahre schon zu
mehrfachenKonflitten zwischen der Budgetkominisfion
und den Regierungen geführt, die bisher aber alle
zwischen Tür und Angel ihre gülliche Erledigung
fanden . Wtt hatten den Jndemnitätskonflitt , den
Kavalleriekonflitt und haben jetzt als neueste Er¬
scheinung den Matrikularbeittags -Konslitt , der in
der Freitagssitzung der Kommission eine starke Zu¬
spitzung erfuhr.

Me Bilanzierkunst des ReichsfchatzfekretärS hatte
nämlich 46 Millionen Mark, die für Neubewaffnung
der Artillerie gefordert werden , statt in dem ordent¬
lichen Etat, in den ste gehören , in dem außer¬
ordentlichen untergebracht. Diese Schiebung , die
das Anleihebedürfnis vergrößert und die von den
Einzelstaaten zu zahlenden Matriknlarbetträge
verringert, wurde von der Budgetkommisfion rück¬
gängig gemacht. Folge davon ist, daß die Einzel¬
staaten nach dem üblichen Kopfzahlverhältnts die
fehlende Summe aufzubringen haben werden.

Der Reichsschatzsekretär findet diese Belastung
der Einzelstaaten als übermäßig schwer und das ist
kein Wunder, da ja Freiherr v . Stengel gleich¬
sam als Landsmannminister der Ernzelstaaten ins
Reichsschatzamt berufen worden ist. Herr v . Stengel
erklärte, er werde energisch versuchen, das Plenum
umzustimmen und eine '

Entlastung der Einzel¬
staaten zu erzielen. In dasselbe Horn blies der
sächsische Finanzminister Dr . Rüger . Dr . Rüger
hat sich schon imsterblich gemacht durch die im
Landtage getane Aenßerung , man solle von Staats¬
wegen nur die Werke verstorbener Künstler
anschaffen ; jetzt hat er dem Kranze seiner Geistes -
perlen eine neue hinzugefügt , indem er gegen Singer
polemisierend bemerkte, man könne nicht nach dem
„ brutalen Grundsatz der Leistungs -
fähigkeit " die Matriknlarbetträge bemessen.
Herr Rüger findet es „ brutal ", wenn man die
Einzelstaaten» die im Buudesrate zu allen militari¬
stischen, marinistischen und kolonialpoliüschen Neu -
sorderrmgen unbedenklich ja sagen, jenen Teil der
Zeche bezahlen lassen will , der auf sie entfällt .

Da der Etat bis zum 1 . slpril fertiggestellt sein
soll, wttd die Frage , wie die stttttigen 46 Will ,
ausgebracht werden , sehr rasch zu endgiltiger Ent-

Hoffnung, daß es ihm drinnen in der Hauptstadt
doch schließlich gelingen « werde, an den heranzukom¬
men, der über allen Lehnsmännern , Rottenmeistern
und Kapitänen stände. Es könnte doch spaßhaft
sein , zu erfahren, ob es im Reiche Norwegen an¬
gehe, einen Weg in einem solchen Zustande liegen
zu lassen.

XV .
Christine hatte nicht lange im Krankenhause ge¬

legen , als es sich zeigte , daß sie bald sterben müsse .Die Krankheit, die einen so raschen Verlauf ge¬
nominen , striff die edleren Tette an, und nachdem
sie einen Tag ohne Besinnung gelegen hatte , ver¬
schied ste in später Abendstunde.

Johann war bis zu ihren letzten Augenblickenbei ihr gewesen ; und als alles vorüber war , wan -
derte er mit aufgeschlagenem Rockkragen — wie eS
seine Gewohnheit war — durch die Sttaßen , ohne
sich um ttgend etwas zu kümmern.

„ Guten Abend, Doktor Bennechen, " sagte der
Kaimnerherr Delphin , der eben im Begriff war,seine Haustttr aufzuschließen ; „kommen Sie mtt
hinauf zu mir , dann rauchen wir eine Zigarre und
trinken ein GlaS Wein zusammen . "

„ Sonderbarer Kauz, dieser Dottor Bennechen, "
dachte der Kammerherr , als der anders an ihm
vorbeiging , ohne einen Laut von sich zu geben.

Er zündete die Lainpe an, als er in seine Woh¬
nung kam, warf den Rock ab und zog den Schlaf¬
rock an. Dann steckte er sich eine Zigarre an , ttank
ein Glas Wein und wanderte in seinen beiden
hübschen Sttlben auf und ab, indem er über die
Erlebnisse des Tages nachdachte .

Seit dem großen Ball bei Falck -Ohlsen war
sein Verhältnis zu Hilda Bennechen immer ver¬
traulicher geworden . Aber in der letzteren Zett— den ganzen Winter hindurch — hatte sie sich
immer mehr von ihm zurückgezogen. Wohl konnte
er sie noch ein seltenes Mal dazu bringen , den
guten alten Ton anzuschlagen, aber bloß für einen
Augenblick ; dann stieß sie ihn in einer eigen¬
tümlich scheuen Weise, die er nicht verstehen konnte,
von sich.

fcheidmig gelangen . Desto eiliger werden er die
geheimen Einflüffe hinter der Kouliffe haben , irm
sich noch rechtzeitig geltend zu machen. Bleibt eS
dabei, daß die Bundesstaaten zahlen müssen. s»
wird das fiir die hohen verbündeten Regierungen
eine vortreffliche Lehre sein . Sowie die indirekten
Steuerquellen und die große Pumpstation der An«
leihewtttschast versiegen, beginnen bei den Herren
die moralischen Bedenklichkeiten und die Klagen
über Brutalität . Ein brutales System ist e»
allerdings , das zu den jetzt herrschenden Verlegen -
hetten geführt hat und seine Brutalität empfinden
allemal die am meisten, die es bezahlen müssen.

In der Kommission hat das Zentrum den
starken Mann gespielt. Das bietet nattirlich nach
allem , was mmr schon erlebt hat , keinen Beweis
dafür, daß es nicht noch zwischen der zweiten und
dritten Lesting des Etats im Plenuni des Reichs¬
tages umfällt . Herr Gröber hat ja stolz erklärt»
nachdemder Schatzsekretär den Stteit fiir das Plenum
angekündigt habe, müsse man sich für de »
Kampf einrichten . Derlei hat mar: aber schon oft
gehört. In der inneren Polttik sind die Kriegs -
erNärungen ebensowenig glaubwürdig , wie di«
Friedensbeteuerungen in der auswärtigen , Aber
auf alle Fälle wttd es in den nächsten Tagen im
Reichstage noch recht interessant werden .

Aus Laden.
* Aus Ettlingen schreibt man uns zur Kan¬

didatur des Bürgermeisters Hafner : ES
muß auffallen, daß die Zenttumspresse , insbeson¬
dere aber der Ettlinger „Landsmann ", sich zu de»
immerhin begründeten Bedenken, die gegen eine
Kandidatur unseres Bürgermeisters in der Presse
geltend gemacht wurden, und tvorüber auch im
privaten Verkehr hier sehr lebhaft diskutiert wird,
sich so mäuschenstill verhält. Offenbar hat man im
Zentrumslager keine Lust, sich in dieser heiklen
Sache in eine Diskussion einzulassen. Wer die Er¬
klärungen unseres Bürgermeisters , die er vor seiner
Wahl abgegeben hat, kennt, der weiß dieses Still¬
schweigen der Zentrumspreffe und namentlich deS
„Landsmnnn 's ", schon zu würdigen . Herr Hüfner
dürfte, wenn er seinen Erklärungeri nicht eine der
Logik widersprechende Auslegung geben will , sich
nicht wieder in den Sttudel der Parteipolitik
stürzen, wenigstens nicht vor Ablauf seiner jetzigen
Amtszeit , oder doch zum mindesten nicht , bevor er
sich mtt den Wählern, welchen er das feierliche Ver¬
sprechen abgegeben hat, der parteipolitischen
Tätigkeit vollständig zu entsagen, zu verstän »
digen . Herr Häfner hat aber seine Wühler gar
nicht um ihre

^
Meinung befragt, sondern sich , noch

ehe er als Kandidat proklamiert war , partei¬
politisch sehr lebhaft wieder betätigt . Wenn
unser Bürgermeister seinem diesbezüglichen inneren
Drange nicht entsagen kann , so hätte er eben Re-
datteur des „ Landsmann " bleiben , aber nicht sich
unter Abgabe von feierlichen Versprechungen zum
Bürgermeister wählen lassen sollen . Diejenigen
Wähler des Herrn Häfner, deren Bedenken gegen
seine Wahl nur durch diese b e st i m m t e n Ver¬
sprechungen überwunden werden konnten, sehen sich
jetzt, und das mit Fug und Recht, bitter ent¬
täuscht . Ein zweites Mal fällt man ans der-
arttge Versprechungen in Ettlingen nicht herein,
daraus kann sich Herr Häfner heute schon ver¬
lassen. Wir möchten einmal den Spettakel der
Zentrumspresse hören , wenn ein nationalliberaler
oder gar ein sozialdemokratischer Bürgermeister sich
so etwas zu schulden kommen ließe . Aber weil 's
ein ZentmmSbürgermeister ist , schweigt man hübsch
füll , in der stillen Hoffnung, die e n t t ä n s ch t e n

Der Kammerherr Delphin schlug die Asche am
Ofen ab und dachte an etwas anderes .

Heute Abend hatte sie ihm gerade heraus ge¬
sagt, daß sie nicht mehr mit ihm spazieren gehen
wollte , und es auch vorzöge, nicht mehr mit ihm
zu tanzen.

Wieder verjagte er den Gedanken ; aber hart¬
näckig kehrte er zurück, bis er vor dem Spiegel
stehen blieb und sich selbst fest ansah : „Hör mal
Georg , wie ist es eigentlich mit dir bestellt ?"

Er schloß sein Schreibpult auf und schrieb
schnell :

„ Lieber Georgs
„ ES tut mir sehr leid , daß auch du, von dem

ich so gut glaubte, zum Henker gegangen bist.
Denn :

„Wer zum ersten Male liebet
— Sei 's auch glücklos , ist ein Gott .
Aber — wer zum zweiten Male
Glücklos liebt, — der ist ein Narr ."

„Und Madame Börresen hat mir alles erzählt :
du bist verliebt .

"
Nun — das könnte ich noch immer hingehen

lassen. Mer daß du verliebt bist in eine klein«
Aeffin mtt Hundeaugen und flacher Nase — da»
deutet auf eine Entartung der edleren Organe hi»
und das tut mtt bitterlich leid um dich .

Und wärst du noch ein ganzer Mann ; aber
das bist du nicht, und das weißt du auch selbst ;
denn ich fehle dtt . Wärst du aber wir beide , sa
würde ich dtt sagen : Recht, mein Junge , das tft
die beste Arznei für dich , die einzige Manier , auf
welche du die Trümmer deines verlumpten Leben»
retten kannst . Nimm sie — je häßlicher, je besser;
geh mit ihr gerade hinein in die Salons und sages laut :

„ Meine Damen und Herren, ich bin stol,
darauf, daß sie mich gewühlt hat . Dann wäre
vielleicht auch einige Hoffnung für dich da, dann
wärst du nicht länger der erbärmliche Wicht, der
du bist und bleiben wirst in alle Ewigkett —
Amen l"

(Fortsetzung folgt .)



Bfffflfer wür-d .-; , sich bald wieder beruhigen. Das;
stch die Henff t -ftert leinen Jliiiftoneu hin^ebett l

* Das Zentrum stellt in sänitlichcn <3 Land-
t« S :vadskre -

"
''en eigene Kandidaten auf. Für die

meisten
'

Wahlkreise sind die Kandidaten bereits
nonstniert. ^ ^

A . Das Martyrium des Zentrums . Man
schreibt imS ans O f f c n b u r g : Bei der Nachwahl
Pinl BiftzeinaiZschuß waren zwei Mitglieder zu
wählen . Ürner Lerrinbarung der Parteien gemäß
soll der Ersatz immer ioirder aus der politischen
Richtung der Vakanzen erfolgen. Diesmal waren
Nationallibeiale und Zeutrümler mit je einem
Kandidaten an der R« he . Erstere stellten den
protestantischen Kanstuaun I m h o f auf und ließen
das Zentrum uni seinen Vorschlag bitten. Die
ultramontanen Hohenpriester antworteten nicht ; da
setzten die Liberalen den katholischen Bankier Ca¬
stell noch ans den Zettel, der am Wahltag früh
den Wählern zugestellt wurde. Darauf ließ der
Zentrumsführer B e ch l e r rasch einen sichern Zettel
drucken, worauf ein Beamter als ZentrumSmann
figurierte ; dieser Zettel wurde vor dem Wahllokal
unter Berufung auf die Heilighaltung der Verein
barnng verteilt . Allein er zog nicht mehr . Mit
dieser versteckten und verstockten Taktik wollen uw
sere llltramontanen bei den Uneingeweihten Sen
sation für die Unterdrückung des Katholizismus
erregen und somit die nötige Stimmung für die
Wahlen malitiös Hervorrufen .
, * Das Polizeisystem Schäfer in Mannheim

/ war an: Freitag Gegenstand einer scharfen Kritik
// im Mannheimer Bürgerausschuß . Gen . Dr. Frank
' geißelte dieses polizeiliche Bevormundungssystemmit

scharfen Worten und verlangte, daß der Stadtrat
möge dagegen beim Ministerium vorstellig werden.
Auch von bürgerlicher Seite wurde lebhafte Kla,
gegen das System Schäfer geführt. Die Mis
stimmung dagegen war in der Vertretung der
Mannheimer Bürgerschafteine allgemeine. Hoffent¬
lich zieht Minister Schenkel aus diesen Verhand¬
lungen die nötigen Konsequenzen . Eine solche
Bevormundung , wie sie der Mannheimer Polizei¬
direktor beliebt, läßt sich hentzutags das Publikum
mit Recht nicht mehr gefallen.

A Für die Stadt Bruchsal wird seitens der
- Sozialdemokratie Genosse Redakteur Willi bei

den Landtagswahlen kandidieren. Unsere Bruchsaler
Genossen werden sich alle Mühe geben , eine mög¬
lichst große L-timmenzahl auf unsern Kandidaten
zu vereinigen.* Die Fenerbestattuug war von der katholischen
Kirche bisher verpönt . Wer seinen Leichnam ver-

j brennen lassen wollte , mußte auf die kirchlichen
/ Ehren der alleinseligmachenden Kirche verzichten .
/ Die ZentrnmSpreffe hat gegen dke Feuerbestattung

/ jeweils religiöse Gründe ins Feld geführt. Es
scheint aber , daß auch in diesem Punkte seitens der
katholischen Kir ckie A u s n ahmen qemackt werden,
sofern es sich uM"

„hochstehende^ Personen handelt.
Der „ Frankfurter Zeitung " wird nämlich aus
M ü n ch e n geschrieben :

„ Die Leiche des Generals v. Pylander , der
katholisch war , wurde nach Jena gebracht , um ver¬
brannt zu werden . Bisher war es üblich, daß sich
der katholische Klerus der Einsegnung eines Toten ent¬
hielt, der verbrannt werden sollte . Die Leiche
Pylanders bekam aber nach hoher kirchlicher
Entscheidung geistliches Geleit . Da die Kirche
leinen Unterschied zwischen hoch und niedrig, zwischen
Exccllenz und Arbeiter macht , so werden also wohl von
nun an bei Feuerbestattungen die kirchlichen Ehren
regelmäßig erwiesen werden. "

Ob diese Hoffnung sich erfüllen wird, möchten
wir bezweifeln . Die Kirche macht einen Unter-
schied zwischen Exccllenz , zwischen Minister,

! Kommerzienrat und Arbeiter. Beweise dafür gibt's
l genug. Neugierig sind wir jetzt nur . was die
- Zentrumspresse , speziell der „ Bad . Beobachter " ,
k der schon so oft die Feuerbestattung als einen
\ heidnischen Gebrauch verpönte, dazu zu sagen hat.

Eine Fahrt vierter Klasse. Zur „ Eisenbahnreform¬
srage" schreibt dcni „ Pforzh . Anzeiger " ein Leser : Letzten
Sommer hatte ich einmal Gelegenheit, vierter Klasse zu
fahren , und ztvar von Mannheim nach Frankfurt a . M.
und zurück . Es war ein heißer Sonntag und es war
da-? erste Mal , daß ich vierter Klaffe fuhr. Die Hin¬
fahrt morgens war sehr gemütlich , es war noch kühl , ich
setzte mich ans Fenster und das Abteil wurde bis nach
Frankfurt nie so voll , daß jemand stehen mußte. Also
kurz, ich mußte mich lobend über die vierte Klasse aus-
sprcchen . Aber ganz anders sollte die Rctourfahrt am
Abend werden. Erst jetzt bekam ich einen Begriff von
der vierten Klasse , und ich mochte nur wünschen , daß
jeder, der in Baden vierte Klasse wünscht , zuerst eine
solche Fahrt mitmacht. Der Zug war voll besetzt und in
meinem Abteil konnte niemand mehr steheu, viel weniger
sitze» , und dabei war noch nicht mal die vorgeschriebene .
Zahl Passagiere darin . Auf allen Stalionen drängten
noch mehr Leure herein. Es war sehr schwül und jetzt
erst bemerkte ich das Schlimme, daß zu wenig Fenster
da waren , und auf jeder Seite des Abteils (halber
Blagen) je nur ein kleines gewöhnliches Fenster zum
halben Hcruntcrlassen. Also dieses Nebel bemerkte ich
morgens gar nicht . Nun kann man sich denken, welche
Luft in einem solchen Wagen entsteht , denn dazu , daß nur
zwei Fenßerchen da sind , kommt noch der Nebelstand , daß
sich alles an diese Fenstcrcheu hindrängt , um Luft
zu schnappen . Auf diese Weise wird verhindert,
daß überhaupt frische Luft eindnngen kann . Ich kann
sagen , da sind die Fahrgäste, die sitzen , noch übler daran
als die Stehenden , denn die Sitzenden sind in solchem
Falle vollständig eingepfercht und spüren kein Lüftchen .
Und noch das Allerschlinimste war , ein Vater halte zlvci
Kinder bei sich, von etwa 2 und 4 Jahren . Ich werde
nie vergessen , lvie diese Kinder gejammert haben in
dieser schwülen , fast erdrückenden Atmosphäre . Der
Schweiß lief ihnen über das Gesicht und wiederholt
mußte man die Fahrgäitc bitten, doch um der Kinder
willen ein wenig vom Fenster weggigchen, um frische
Lust hereiuzulassen, und zuletzt lagen die Kinder da wie
ohnmächtig , matt und abgeschlagen . Wer kümmert sich
aber darumKein Schaffner̂ kommt, kein Billet wird
kupiert , man kann sterben oder verderben, es ist vierter
Klaste . Als stch in Mannbcim aussticg, war ich so ab¬
gelebt und in schweiß gebadet, daß ich mir sagte : ein
ander Mal lieber lausen. Es kann ja in dritter Klaffe
der Wagen auch vollbesetzt sein, aber doch sitzt jeder und
es ist möglich , daß durch die gegenseitigen Fenster immer
für Luft gesorgt ist . Jeder Liebhaber der vierten Klane
gehört einmal durch eine solche Fahrt kuriert. - - Diese
Schilderung ist wahrscheinlich nicht geeignet , die in Baden
herrschenden Bedenken gegen die Einführung der vierten
Klasse zu enrkrästen . Dazu kommt, daß die

' vierte Klasse
in die Schnellzüge nicht eingestellt wird. Wer also eine
größere Reise zu machen hat und sich nach Rücksprache
mit seinem Geldbeutel veranlaßt sieht, die billigste Klasse
zu wählen, der kann unter Umständen viele Stunden
lang der eben geschilderten Tortur ansgcsetzt sein , ab¬
gesehen von dem Zeitverlust, den er erleidet.

eistfebes Reich«t }

* Dft Brarwüofahrt des deutschen Kaisers
dürd noch immer von der englischen und französischen
Presse uut mehr oder minder aufgeregten Kmn -
meniaren begleitet. Unter diesen Preßslinnnen
Verdient ein Artikel , den Genaue Iaures in der
„Humanite ' veröffentlicht , b nrdere Beachtung,
t«üs roefleu seines Inhalts fei st teils wegen der

! Act, in der ihn die deutsche offiziöse Presse be
handelt . Der Artikel Iaures zerfällt nämlich nach

steinem Inhalt in zwei Teile ; der zweite Teil
beseitigt sich mit der Politik des ftanzösischen
Ministers des Auswärtigen, Delcasse. dem Iaures
borwirft , er häfte eine Schlappe erlitten , weil er
sich nicht früher MN Deutschlands Stellung zur
Marokkoftage gekümmert hätte . Diesen zweiten
Teil des Artikels druckt die offiziöse Presse mit
sichtlichem Behagen ab . Sie unterschlägt aber
seinen ersten Teil, in dem ausgeführt wird : Was
auch die mildernden Gründe sein mögen , die
von den deutschen Zeitungen angeführt wurden , um
die Marokkofahrt zu erklären, so bleibe sie doch ein
Akt der Unfreundlichkeit gegenüber Frankreich.
Durch diesen Besuch werde der Sultan von Marokko
in seinem Widerstande gegen Franfteich gestärkt .
Die deutsch -offiziöse Presse hat allen Grund , ihren
Lesem diesen wichtigen Passus zu unterschlagen.
Alle Welt weiß, daß Iaures mit der ganzen Kraft
seines Temperaments für eine Versöhnung mit
Deutschland eintritt und sich deshalb den Namen
eines „ vaterlandslosen Gesellen " gefallen lassen
muß . Wenn ein Mann von solchen politischen
Grundanschauungen — entgegen allen offiziösen
Versicherungen — erklärt, die Marokkofahrt des
deutschen Kaisers sei ein Akt der Unfreundlichkeit
gegenüber Frankreich, so wirkt dieses sein Zeugnis
ganz anders , als das Geschrei der Chauvms, die
bei jeder Gelegenheit den Haß gegen Deutschland
aufs Neue schüren .

Zwischen den „Vaterlandslosen" jenseits und
diesseits der Grenze herrscht in jenem Punkte eine
erfteuliche Uebereinstimmung . Die deuffche sozial-
demoftatische Preffe hat über die Kaiserreise nicht
anders geurteilt , als es Iaures in der „ Humanste " I
tut. Die deuffche offiziöse Presse bringt es aber
fertig , die Auslassungen des französischen Sozial¬
demokraten in ihrem Sinne zu verwerten . — Das
ist nur ein einziges Leines Beispiel der offiziösen
Preßmache, wie sie heute mit gesteigertem Eifer
betrieben wird .

* Hnnnenschlacht nach dem Liebesmahle .
Wie die Berliner Blätter berichten, soll sich jüngst
in Brandenburg a. H . zur Nacht eine wüste Straßen¬
schlägerei zwischen Zivilisten und Offizieren , welche
von einem Liebesmahle heimkehrten, abgespielt
haben . Einem Fähnrich wurde dabei von den
Zivilisten der Säbel abgenommen . — So lautet
die höchst dürftige Nachricht , die hoffenüich noch
ergänzt werden wird . Freilich, wenn es sich nicht
um liebesmahlfeligeOffiziere, sondern um streikende
Maurer gehandelt haben würde , häste man alsbald
Ausführlicheres vernommen .

* Zur Mittelmeerfahrt Wilhelm II. schreibt
Maximilian Harden in seiner Zukunft :

„ Im vorigen Jahre hat der N o r d d e u t s ch e
Lloyd dem

"Kaiser für eine Frühjahrsfahrt ins
Mittelländische Meer den Dampfer „König Albert"

umsonst zur Verfügung gestellt . Diesmal ist die Reihe
an der Aktiengesellschaft des Herrn
Ballin . Die Hamburg -Amerikanische Packetfahrt-Aktien-
gesellschaft stellt für die Reise nach Portugal , Marokko ,
Sizilien den Dampfer „ Hamburg " umsonst zur Ver¬
fügung. Das Schiff ist zu diesem Zweck ganz umge¬
baut , neu eingerichtet und gestrichen worden. Ein
Hamburger Buchhändler hatte tausend funkelnagel¬
neue Bände für die Schiffsbibliothek des Kaisers zu
liefern. Der hohe Gast reist mit großem Gefolge.
Und schon der Kohlenbedarf eines solchen Schiffes
kostet jeden Tag einen hübschen Haufen Geld. Die
Gesellschaft kann fich

's leisten ; die profitablen Ver¬
kaufsgeschäfte , die sie mit Rußland gemacht hat , haben
ihr über manche Gefahr , manche unterlassene Ab¬
schreibung hinweggeholfen. Und der Aussichtsrats¬
präsident und ein Direktor des Lloyd haben nach der
vorigen Reise den Roten Adler zweiter Klaffe be¬
kommen . Aber ist der Gedanke sehr schön, daß der
deutsche Kaiser auf Kosten Bremer und Hamburger
Aktionäre reist ? Wenn ich im Parlament säße , würde
ich dringend bitten, deni gekrönten Vertrauensmann
der Nation das Einkommen so zu erhöhen, daß er
seine Vergnügungsreisen ohne solche Beihilfe unter¬
nehmen kann ."

Ausland .

ne.

Ungarn.
ac . Der neue Mann ist noch immer nicht ge¬

sunden . Graf .Andraffy, der damit beauftragt war ,
ein Ministerium zu bilden, hat seine Mission in
die Hände des Königs Franz Josef zurückgelegt .
Dieser hält sich jetzt ständig in Budapest auf , gibt
Hoffestlichkeiten und sucht nach einem geeigneten
Mann , der die Staatskarrc wieder in Gang bringt .
Graf Tisza , der gewissermaßen nur noch auf täg -
liche Kündigung angestellt ist, denn sowie ein Nach
-olger gefunden ist, muß er gehen , möchte natürlich
gern ans dieser unangenehmen Lage befreit sein.
Die Schwierigkeiten liegen namentlich auf dem
Gebiete der militärischen Vereinbarungen . Die
Militärverwaltung hält an der Mehrforderung von
450 Millionen Kronen, sowie an der Erhöhung des
Rekruten-Kontingents «fest. Hierauf wollen die
Koalitionsparteien nicht eingehen. Ferner bestehen
Differenzen bezüglich der Schaffung der wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit Ungarns .

Italien .
Arbeitslosigkeit und Hungerrevolte «.

Während man sich in Rom abmüht , eine Regierung
zu bilden, welche geeignet erscheint, und gewillt ist,
die Eisenbahner um ihre Rechte zu bringen , laufen
aus dein Süden Italiens immer schlimmere Nach¬
richten über die dort bestehende Notlage ein . In
der Provinz Foggia ist es an niehreren Orten zu
blutigen Aufständen gekommen . Tie große Masse
des Volkes wird dort in der unverschämtesten
Weise ausgebeutet ; die aus Grundbesitzern be¬
gehende Verivaltung fordert die Verzehrungssteuern

nur von den kleinen Leuten, währenddem sie selbst
und ihre Günstlinge Waren ohne Oktroi einführen.
Ueberall in der Verwaltung herrscht die größte
Lotterwirtschaft ; den Armen werden die Steuern
mit großer Brutalität bis auf den letzten Heller
abgepreßt. Dabei mangelt es im bilden an Ver¬
kehrswegen und allen sonstigen Einrichtungen,
welche als Vorbedingung für eine gedeihliche Land
Wirtschaft notwendig sind . Tie Wintervorräte sind
erschöpft, die Feldarbeiten beschäftigen nur einen
Bruchteil der Arbeiter, und so kommen die Not
und der Hunger , in deren Gefolge ebenso regel¬
mäßig die leidenschaftlichen Ausbrüche der armen,
entrechteten , ausgepowerten Bevölkerung. Wie in
Foggia , so in Sizilien und so in der niederen
Romagna . So kommen aus Consolice Nachrichten
über die dort herrschende lvirtschaslliche Krisis.
Danach leben dort 70 Prozent der Bevölkerung
von der öffentlichen Wohltätigkeit. Es ist klar,
daß diese nicht genügt, und es gibt nur ein Mittel ,
Abhilfe zu schaffen, und das ist : Arbeit. Die
öffentlichen Plätze sind,andauernd von der Bevöl¬
kerung besetzt , welche auf die paar Pfund Mehl
warten , tvelche die Kommune zur Verteilung bringt .
Arbeit in grotzcur Umfange aber gibt es nicht,
obwohl Flußregulierungen , Wegebauten usw . wohl

vonnöten wären . Doch die Kommunen sind zu
sehr verarmt und -auch der Staat hat kein Geld
übrig , Kultrrrarbeiten vorzunehmen , da ja auch in
Italien Heer und Flotte jährlich hunderte von Mil
lionen kosten.

Mus der Partei*
Die sozialdemokratische Partei Ungarn-

hält ihren 12. Parteikongreß vom 23 . bis 25. April in
Budapest ab. Auf der Tagesordnung sieben außer den
üblichen Berichten folgende Punkte : Parteiorganisations¬
statut ; Parteipressk ; Parteitaktik und der Kampf um das
allgemeine, geheime Wahlrecht.- T

Soziale Rundfcbau.
* Bauarbeiter - Bewegung in Freiburg. Die

Freiburger Bau - und Maurermeister hatten , wie uns
von dort geschrieben wird, bei Eintreten der diesjährigen
Bausaison den Maurern und Hilfsarbeitern eine Arbeits¬
ordnung vorgelegt, welche durch zwangsweise Unterschrift
der Maurer rechtsverbindlich gemacht werden sollte . Mit
diesem Arbeitsvertrag würden nicht nur die gesetzlichen
Rechte der Arbeiter beschnitten , sondern auch eine wesent
liche Verschlechterung der Verhältnisse der baugewerb
lichen Arbeiter durchgeführt. Am 20 . März erklärten die
Unternehmer den Arbeitern gegenüber, wer den Vertrag
nicht unterschreibt, der ist entlassen . Der weitgrößte Teil
der Arbeiter zog jedoch die Entlassung dem Unterschreiben
vor. Mehrere Arbeiter wurden wirklich auf 's Pflaster
gesetzt. Diese Handlungsweise der Unternehmer hatte
den Erfolg, daß eine große Zahl bisher indifferenter
Maurer sich dem Zentralverband anschlossen. Als Ant
wort auf das Vorgehen der Unternehmer haben die or¬
ganisierten Bauarbeiter unter Mitwirkung des Gauleiters
Wolf - Straßburg einen Arbeitsvertrag ausgearbeitet ,
n welchem eine Lohnerhöhung enthalten ist . Der Ver¬

trag ist berests eingereicht . Hoffentlich schütteln die Frei¬
burger Maurer nunmehr ihre Gleichgiltigkeit ab und
treten Mann für Mann in die Organisation ein . Es
muß endlich doch auch einmal gelingen, im Baugewerbe
des Oberlandes geregelte Arbensverhältnisse zu schaffen.

Öug von Maurern nach Freiburg ist fernzuhalten .
eitersteundliche Blätter werden um Abdruck dieser

Notiz gebeten .
* Der Gau Oberrheln des Verbände- der

deutsche» Buchdruckerzählt nach dem soeben erschienenen
Geschäftsbericht für das Jahr 1904 962 Mitglieder , wo¬
von 445 auf den Bezirk Karlsruhe , 250 auf den Bezirk
Freiburg , 105 auf den Bezirk Lahr, 68 auf den Bezirk
Lörrach und 94 auf den Bezirk Konstanz entfallen,
Auf tariflichem Gebiete verzeichnet der Bericht
einige kleine Erfolge, doch scheiat dem Beschluß
des letzten Gautages , überall wo Verbandsmitglieder be¬
schäftigt sind , die tarifliche Arbeitszeit durchzuführen ,
noch nicht in befriedigender Weise Geltung verschafft
worden zu sein . An dieser bedauerlichen Tatsache ist ja
sicherlich die Gauleitung nicht schuld, aber wir hielten es
doch im Interesse der Organisation für förderlich , wenn
man für die Leitung der Geschäfte des Gaues einen be¬
soldeten Beamten anstellen würde. Die finanzielle Seite
dieser Frage kommt dabei kaum in Betracht. Die Ausgaben
für Reise - und Arbeitslosen-Unterstützung sind in diesem
Jahre bedeutend zurückgegangen , während die Ausgaben
für Krankenunterstützung im Verhältnis zu der Mit¬
gliederzahl fast die gleichen geblieben sind . Ziemlich
rasch steigen die Ausgaben für die Invaliden . Im Jahre
1895 wurdenfür diesen Unterstützungszweig365 Mk. benötigt,
während in diesem Jahre 5118 Mk . aufgewendet werden
mußten. Die Einnahmen haben sich seit dem Geschäfts¬
jahr 1897 verdoppelt.

Für die Unterstützung auf der Reise wurden im Be¬
richtsjahr 10947 Mk. , für Arbeitslosen-Unterstützung am
Ort inkl . des Gauzuschusses 7480 Mk. und für Kranken -
Unterstützung 14086 Mk . ausbezahlt . Die Gaukasse schloß
mit einem Ueberschuß von 1184 Mk . ab. Die Zahl
der Druckorte , in denen Verbandsmitglieder beschäftigt
sind , beträgt 50. Der „ eiserne Kollege "

, die Setzmaschine ,
hat im Berichtsjahre wieder in verschiedenen Druckereien
Einzug gehalten, 1903 waren 28, am Schluß des Jahres
1904 37 Setzmaschinen aufgestellt. Der Beschäftigungs¬
grad war im Jahre 1904 etwas besser als im vorher¬
gehenden Jahre . Während 1903 im ganzen 414 Mit¬
glieder 9100 Tage arbeitslos waren, sind für 1904 nur
310 arbeitslos gewesene Mitglieder mit 6524 Tagen ver¬
zeichnet.* Mannheim, 26 . März . Die ausständigen Ar¬
beiter der Motorwagenfabrik von Benz hatten auf
heute Vormittag eine äußerst stark besuchte Versammlung
in den Saalbau einberufen, um vor der Oeffentlichkeit
die Ursachen des Streikes darzulegen. Der Bezirksleiter
des Metallarbeiterverbandes , Karl Vorhölzer - Stutt¬
gart , wies auf den vor längerer Zeit hier stattgehabten
Schmierprozeß hin , in dem festgestellt wurde, daß sich ein
Meister tatsächlich von einem Meister hatte „ schmieren"

lassen , um bessere Arbeitsbedingungen zu erhalten . Dies«
Meister wurde nicht entlassen , sondern zum Obermeister
befördert. Das Bestreben der Meister gehe dahin, sich
durch fortwährendes Herunterdrücken der Akkordsätze bei
der Fabrikleitung beliebt zu machen . Daß es der Fabrik¬
leitung nicht ernst darum zu tun war , Frieden zu schließen,
gehe daraus hervor, daß im selben Moment, wo die
Verhandlungen zur Beilegung des Streiks auf dem Ge¬
werbegericht stattfanden, die „schwarzen Listen " mit zirka
500 Arbeitern gedruckt wurden. Anscheinend wolle es die
Firma bei ihrer schlechten Finanzlage — sie hatte im
vorigen Jahre ein Defizit von 561 174 Mk . — zum
Aeußersten kommen lassen, um im Falle einer Liqui¬
dation eine Erklärung für dieselbe zu haben,
während in Wirklichkeit die Unfähigkeit der leitenden
Persönlichkeiten daran die Schuld trage . Als zweiter
Redner sprach der Geschäftsleiter des hiesigen Gewerk-
vereins , B u t r e r , der ebenfalls das jetzige System in
der Fabrik einer scharfen Kritik unterzog und wie der
Vorredner in der unbehinderten Zugänglichmachung der
Marinsten das einzige Mittel erblickte, um den Wrllkür -
lichkeiten der Meister einen Riegel vorzuschieben . Es
wurde hierauf folgende Resolution einstimmig ange¬
nommen : „ Die heute am 26 . Marz im „Saalbau "

tagende von etwa 2500 Personen besuchte Versammlung
verurteilt auf's Entschiedenste das brutale , rücksichtslose
Vorgehen des Aufsichtsrates gegenüber den bescheidenen
Forderungen der Arbeiter und weist es auf das Schärfste
zurück, wenn von der Firma versucht wird, in der Oeffent¬
lichkeit eine falsche Darstellung über den Kampf zu geben.
Die Versammlung steht in dein Kampf nichts anderes,
wie das systematische Vorgehen des Jndustriellenver -
bandes gegen die Metallarbeiter . Sie verpflichtet sich,
mit allen Mitteln die streikenden Arbeiter zu unter¬
stützen. " — Es sprach dann noch in der Diskussion
Metallarbeiter Kolovrat vom christlichen Gewerkvercin,
der den Wunsch aussprach , es möge das einmütige Zu¬
sammengehen auch in allen zukünftigen Fällen sich in so
erfreulicher Weise betätigen wie hier . Es waren ver¬
schiedene Beamte der Fabrik, sogar ein Herr von dem
Aufsichtsrat anwesend , die jedoch trotz Aufforderung nicht
das Wort ergriffen. Ter Vorsitzende , Geschäftsleiter
Schneider, schloß mit einem Hoch auf die Solidarität der
Arbeiterschaft die Versammlung. Bis jetzt hat die Firma
noch nicht vermocht , Ersatz zu finden , nur ein Arbeiter ist
in die Fabrik zurückgekehrt.

* Die Ltukkateure und Gips - Bildhancr zu
M ü u ch e n sind in einen Ausstand getreten.

* Die Textilarbeiter in Euskirchen bei Köln
haben nach dreiwöchigem Streik bei der Firma C .
Lückerath einen vollen Erfolg errungen. Weitaus die
Mehrzahl der Arbeiter war im deutschen Textilarbeiter -
Verband organisiert . Bei der Firma Jos . Ruhr , wo der
Vorsitzende und der Kassier des „ christlichen" Verbandes
gemaßrcgelt worden waren , sind die Differenzen dadurch
„ beigelegt" , daß die beiden „ Christlichen " auf ihre Wieder -
einstellimg verzichteten . Kaum war dieser Streit erledigt,
da entließ schon wieder eine dritte Firma , die Tuchfabrik
von Weber , ein Vorstandsmitglied des christlichen Textil¬
arbeiter -Verbandes . — Das ist der „ Dank" der Unter¬
nehmer an die christlichen Gewerkschaften dafür, daß sie
durch ihre Sonderorganffationen die Arbeiter zerspittcru
und das Ausbeutertum stärken .

* Ans per bekannten Zeche Brml>straf?c wurden

bei der Löhnung am Freitag den im Ausstanbe geweseneä
Arbeitern nachträglich drei Schichtlöhne wegen Kontrakt -
bruchs einbehalten. Unter den Arbeitern herrscht dal »
starke Erbitterung .

* Freisinnige Arbeitersreunpltchkeit . Die NLrn -
berger Arbeiterschaft hat bekanntlich noch keine gemein-
same Ortskrankenkasse, aus dem einfachen Grunde, west
die freisinnigen Magistratsherren von einer solchen » ichiz
wissen wollen. Die Gewerkschaften haben sich neuerdings
wieder an den Magistrat gewandt um Errichtung einer
Ortskrankenkasse . Abermals hat der Magi -,rat das (S)c„
such abgelehnt, und zwar einstimmig , obgleich das Mini¬
sterium selbst dem Magistrat anheimgegeben hatte , zu
erwägen, ob er nicht doch den Wünschen der Gewerk¬
schaften cntgegenkommen wolle . Die Begründung der Ab-
lehnung hat mau sich sehr leicht gemacht . Es heißt dort :
„Es wird nicht verkannt, daß die Orlskasieu gegenüber
der Gemeindeknsse mehr Vorteile für die Versicherten
biete», daß aber anderer 'cits diese Vorteile dadurch
wieder aufgehoben werden, daß zur Ortskrankenkasie
weit höhere Beiträge zu bezahlen sind und daß die ge¬
samten Verwaltungskosten bei der OrtSkrankenkosie von
dieser selbst getragen werden müssen , bei der Gemeinde -
kasse aber von der Stadt gedeckt werden . Auch sei viel¬
fach die Erfahrung gemacht worden, daß die OrtSkran !e„ -
kassen die freie Aerztewahl beschränken , den Kranken aus
Rücksicht auf die Kosten die nötige Kraiikcnhauspffege
nicht gewähren und auch zu politischen Zwecken benützt
werden, was vielfach zu Unzutraglichkeite » geführt habe ."
Der Freisinn auf dem Nürnberger Rathaufc hat sich,
längst „ berühmt" gemacht durch seine offen zur Schau
getragene Arbeiterfeindlichkeit; anderwärts ist der Frei»
tun aber auch kein Jota besser.

Der Kampf im Wiener Tischlergewerbe , der
nun schon seit Monaten andauert , ist in das Stadiiuu
der Verhandlungen eingetreten. Seit einige » Tage» be¬
müht sich eine Kommission von Vertretern der Unter¬
nehmer und Gehilfen , eine Verständigung herbei¬
zuführen.

Gerichtszeitung .
Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung von,

24 . März .)
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von R ü d t.
Vertreter der großh. Staatsanwaltschaft : Referendar^

e ck e r.
Auf der Straße , die von dem Bahnhofe der Gaitiou

Neureuth nach dem Orte Teutschncureuth zieht , überiuhr
am 29. Februar , abends zwischen 6 und 7 Uhr der Fuhr-
kriecht Daniel E i ß l e r aus Münzesheim »nt seinem mit
zwei Pferden bespannten Wagen den Maurer I . Weich
aus Teutschncureuth. Der Unfall war durch Eißler her¬
beigeführt worden, der in starkem Trabe und ohne ein
Warnungszeichen zu geben , dahergesabreu kam und vor .
einen andern Wagen zu gelangen suchte Wcick erlitt
verschiedene Verletzungen , die eine Arbeitsbeschräutung
von 14 Tagen zur Folge hatten . Eißlec mußte sich heute
wegen fahrlässiger Körperverletzung verantworten . Er
erhielt eine Geldstrafe von 25 Mk.

In der Anklagesache gegen Kaufmann Iwan M o o <
ivcgen Vergehens

Gericht auf Fcei-
und Hedwig Moos aus Randegg
;egen 8 184 ' R .st .G .B . erkannte das
prechung .

Der Metzger Gottlob Straub ans Gnzlingen cr-
tattete am 13 . Oktober auf der PolizeistaU. n V ! l hier
>ie Anzeige , er habe am 15 . September einen Pfand¬
schein über ein versetztes Deckbett verloren, den der bellner
Schmilt hier gefunden habe. Diese Anzeige entsprach,
wie die durch sie veranlaßtcn pelzcilichcn Erhebungen er- '

gaben, nicht der Wahrheit . Schmitt hatte in Wir lichkeit
den Pfandschein von Ltraub selbst erhalten , der ihn ihm
'ür 1 Mk. 50 Pf . verkaufte. Straub machte die Anzeige
in der Hoffnung, dadurch wieder in den Besitz Zeines
Deckbettes kommen zu können . Dieser unüberlegte schritt
hatte für Straub ernste Folgen. Es wurde gegen ihn
wegen falscher Anschuldigung Anklage erhoben , die l eute
zu seiner Verurteilung zu 1 Monat Gefängnis fübrlc.

Wegen Diebstahls im Rückfall stand der vor¬
bestrafte Taglöhner Friedrich Roth aus Karlsruhe vor
Gericht . Der Angeklagte entwendete in de . Nachr vom
26 . auf 27 . Februar hier in einem Gastzimmer der Wirt-
chaft zum „Schwan" dem Parkettbodenleger I . Schau
aus der neben dessen Bett jiegenden Hose einen Geld¬
beutel mit 18 Mk . Inhalt . DaS Geld vertrank er mit
einem Bekannten. Roth wurde zu 9 Monaten Gcsäugiüs
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

In zwei weiteren Fällen handelte es sich gleichfalls
um Anklagen wegen Diebstahls . Die Angeschuldigten
waren die hier

'
wohnhafte Ehefrau I . Weber aus

Odenheim und der Blechner Adolf M a i s a ck ans >iar !s-
ruhe . DaS Gericht erkannte gegen die Ehefrau A'ebcr
auf 3 Monate Gefängnis , gegen Maisack aus 4 Ncvnate
Gefängnis .

Unter der Maske eines Criminalbeamten süh . te sich
der Mechaniker Friedrich Hohl aus jlarlsruhc bei der
Mutter seines Freundes Walter Ritze, der Witlve Ritze
hier, ein und teilte der Frau mit, er komme im Aufträge
des Untersuchungsrichters um ihr zu eröffnen , daß Walter -

Ritze, der in Untersuchungshaft sei , durch die Polizei eine
Stellung in Frankfurt a . M. erhalten habe un ? diese
antreten könne , wenn ihm Frau Ritze 10 bis 15 Marl .
aushändigc . Die Frau , der ihr Sohn wenig Freude be¬
reitet , war leichtgläubig genug , die Geschichte, an der
kein wahres Wort war und durch die- ihr nur Geld ,
herausgelockt werden sollte , für bare Münze zu nehmen .-.
Sie gab dem „Herrn Kriminalisten" 10 Mk. für ihren
Sohn . Einige Zeit darnach, am 4 . Februar , erschien
Hohl wiederum als Polizcibeamter bei der Wiave, bei
welcher Gelegenheit er sich deren Toch ' cr, der FraN'

Kapferer, in dieser Eigenschaft vorstellte , um die Papiere
des Ritze in Empfang zu nehmen . Am gleichen Tage
verübte Hohl in Gemeinschaft mit Ritze in der Kapiere»
'
chen Wohnung, die sie mit einem fatschen Schlüssel ge¬

öffnet hatten , eineu Diebstahl . Sie eictwcndetcn den
Geldbetrag von 30 Mark, einen Feldstecher , cin goldenes
Kreuzcheir und eine Brache . Hohl erschien hcuie nutet
der Anklage wegen Vergehens bezw . Verbrechens gegen
die 88 132 ,

-2 « ,
'
242 und 243 - R .St .G .V . vor Gericht .

Dem Ritze blieb der Gang in die Anklagebank erspart,
da seine Verwandten den gestellten Strafantrag ivicder
urückgenommcn hatten . Das gegen den Angeschuldigtc»

Hohl erlassene Urteil lautete auf 9 Monate Getäuguis/
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Fürth , 24 . März . Die Straftammer verurieilit
den Kaufmann Samuel Reumann au? Berlin , der
'eit 1901 über 20 000 Lhra -Zithern, deren eigenUichck
Wert nur je 10 Mark betrug , zu je 40 Mart verlauste,
wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis , Mark
Geldbuße, dreijährigem Ehrverlust und sofortige Ke»
Haftung . Ferner erhielten acht Reisende Reumanns
wegen Beihilfe Gefängnisstrafen von einem bis zu drei
Monaten.

Einen sonderbaren Spaß , durch den er ' ich ein g»

richtliches Strafverfahren zuzog , leistete sich der hiet
wohnhafte Küfer Christian G u t e k u n st aus Halters»

bach. Er rief am Nachmittag des 1 . Februar den
bis dahin unbekannten Handelsmann Hackel in das
Augartenjlraße 55 und veranlaßte ihn durch die Äiigal '^
er habe etwas zu verkaufen , in ein ft,i diesem Hause be¬

findliches Geschirrmagazin einzutrelen. Gutckunst c»-
'ernte sich plötzlich ans dem Magazin , schloß dcsien
ab und hielt Hackel etwa eine Stunde darin cinge ' per»

Gutekunst wurde heute wegen Freiheitsberaubung
Tag GesüngniS bestraft. . W

Durch die leichtfertige Spielerei mit einer Säutz-k
Waffe verlor am 1 . Januar der 14 Jahre alte Rudo-i

Ludwig Schorb in Blankenloch fein Leben . Am
mittag des genannten Tages war der Fabrikarbeiter Ki",
Adolf H o f f in a ii ii aus Blankenloch mit einer Flobc »

Pistole in dir elterliche Wohnung des Schorb gekom—--

Mit der Pistole zielte er auf den etwa 1 Meter von »f#
entfernt sitzenden Schorb, wobei plötzlich die
Pistole loSging . Das Geschoß traf den jungen MenE

oberhalb de-S linken Auges, durchschlug die Schadeŵ
und drang in das Gehirn , was den sofortigen To » ^
Getroffenen zur Folge hatte. Der leichtsinnige
wurde wegen fahrlässiger Tötung zur Verantwormrig

zogen und heute zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. ,
— - /



gewesene,
Kontrakt -

rrscht dab«
Die NLrn-

gemein,
irunde , weil
lchcn nichts
neuerdings
tung einer
rt das Ge-
das Mini-
hatte , zu

Gewcrk-
nig der Alt-
heißt dorr :

gegenüber
Versicherten
üle dadurch
kranlenkasie
)ag die gc-
nrkasie von
Genrcinde -

ich sei viel-
rtSkranten-

Kranke » aus
cnhanspsiege

iccfen beniuzt
chrt habe, "

hat sich
zur Sämn
der oU'i»

werbe, der
" Stadium
Tagen be-

der Unter -
;ung herbei -

-itzung vom !

o n Ol ii d t. [
Refereudäris

der Elation
: ht , über >uhr
ihr der Fuhr-

sciuem init
er I . Weick '
Eiszler her-

nd ohne ein
am und vor
Wcick erlitt
beschräukung

che sich heute
Worte » . Er'

wan Ai oo ?
Vergehens

>cht auf Frei-

Giizlingcn cr-
itien Vii Ijier
einen Iiand -

der » ellner
e ent ' vrach,
cbunge » er- '
Wir lichkeit

der ihn ihm
die rinzeige

Besitz 'eines ^
legte Lchritt

gegen ihn
>n , die leute
lis führte,
vielsa .n vor-
arlsruhe vor
e Nacht vom

mer der Wirt-
er I , Lckiaub-

einen Gcld -
rtrank er mit¬
ten Gefängnis

tich gleichfalls
liigesclmidigtcn.'
Weber ans

ck aus narls - .
hefran Leber
auf 4 Monate ;

ten führte sich
eruhe bei der ,
Witlre
im t'lniirage

i, daß Walter
> Polffei eine
be und diese
bis >5 Mark

rg Freude be¬
lichte , an der
chr nur Geld
ze zu nehmen ..
Mk. sür ihren

oruar, erschien
er Winve, bei ,
er , der Fra »
m die Papiere
gleichen Tage
der Kupferer-
Schlüjiel gc-

twcndetcn den
, rin goldenes

heute unter
recheus gegen
vor Gericht ,

gebaut erspart,
antrag lvicder
Angeschuldigtcs
nie Getängnis,

rer verurteUtt
? Berlin , der
en eigentlicher
Hark verlauft«,
s , i <»or > Marl
sofortige

de Nenmann»
em bis zit drei

er ' ich ein gi '
sich der hiK
aus Haiters-

bruar den i)1?
el in das Halts
ch die Angabe

esem Haufe K*
Gutekm,st

lotz deifeu Tre¬
nn,! eiugefpcrrr
tbcraubung -

B Ci> romfe*
* Karlör .' ftie . 27 . März .

t»a

1%

* Die Konferenz des 10 . badischen Reichstags -
^ lnirciscs , die gestern Nachuiirtag im Möy7keiuschcn
Saale jlattfand , war bedauerlicherweise nur mäßig be¬
sucht , Das der Konferenz vorgelegte Qrga,iisationS-Stat,ck
wurde ohne we ertliche Kendcrr.ng mit großer Mehrheit
angcn -.nnnren . Als Vo , st de , . /ahikrener. ivurde Karls¬
ruhe kesiinnut . Als Vertrauensmann wurde Genosse
Eugen Geck get -'ählt.

* Eine nenc „Entdeckung " des Allerwelt,
gescheiten im schwäbischen -Ootterboten. Der
bekannte hiesige Korrespondent des Göttcrboten regi¬
striert auch die Tatsache , daß das hiesige Gewerksöhafts-
kartell in seiner letzten Sitzung sich gegen die Einführung
der 4. Magenklasse auf den badischen Bahnen und gegen
die Abschaffung der Kilomclerheftc erklärt hat . Daß diqs
den, Herrn vom Göttcrboten nicht gefällt, wußten wir
wohl . Er macht nun dem Gewerk mäftskartell den Vor¬
wurf, daß es mit seinem Beschluß mehr im Interesse der
besitzenden Klasse, als in dem der Unbemittelten gehan¬delt habe , welch letztere recht gern 4. Klasse für 2 Pfg.
fahre» würden. Warum aber das Gewerkschaftskartell
seinen Leschlus; gefaßt hat , das zu „entdecken" bieb der
unergründlichen Weisheit des Herrn Götterbote-
Korrespondenten Vorbehalten : „ Die Herren vom G «-
wcrkschaftskartell gehöre» zu sehr zur Arbeiter¬
aristokratie , «m das Bedürfnis der ländlichen
Bevölkerung zu würdigen ." Wenn einmal wirklich,was das Gewerkschaftskartell und mit ihm noch öiefe
andere verhütet sehen möchte, in Baden die 4 . Wagen-klaße eiiigcführt wird, daun möchten wir wünschen, daßder Herr vom Götterbote auch einmal i» dieser Klassefährt , in einem unt Landbewohnern gefüllten Wagen , in
dem die Leute wie die Heringe in der Tonne
aufcinandergevreßt sind . Wir möchten dann die
Vorstellung des Herrn „ Götterbote " - Korrespondenten
übernehme » _ und den Landbewohnern die Mitteilung
»lache » , daß eben dieser Herr einer der eifrigstenBefürworter der nnbeguemen Schwitzkästen war . Diawürde dann der Herr Ammon den Dank für sein Ein¬
treten für die ländliche Bevölkerung in wenig schmeichel¬
haften Worte » zu hören bekommen . Vielleicht ginge ihmdam , ein Sencnsied . r ruf darüber , weshalb und in
Ivessen Interesse das .Karlsruher Gewerkschaftskartell sich
gegen die 4 , Wagenklasfe erklärte, Dazu nur so viel .
Sachlich mit dem Herr » vom Götterboten über diese oder
audcre fragen zu diskutieren, halten wir für überflüssig ,
Leute , die auf ihre eigene Meinung so verbissen sind und
die ihre eigene Weisheit io überaus hoch taxieren, lassen
nicht mit sich reden . Man überläßt sie dem Schicksal,den, sie früher oder später verfallen müssen und das
frcjtenD mit den Worten gekennzeichnet scheint : „Jederblamiert sich so gut, lvle er kann, "

- Der Herr Bauunternehmer Held scheint ver¬
suchen zu lvollen , sich um den iiu letzten Jahre zwischenArt citgclerii und Arbeitnehmern im Maurergewerbe ab-
geulchosiencn Vertrag hermndrückcn z» wollen . Vor zirkaü4 ^ agen entließ dieser Herr einen Maurer aus Jöh -
llugcu mit der Begründung, daß der Maurer sich „ ge¬druckt " habe. Die von der Bezirksleitung des Maurer-

aber dabei zu Boden, sodaß es zwischen die Schienen zu
liegen kam. Das Kind wäre jedenfalls überfahren wor-
den, loenn es deni dort stehenden Schutzmann nicht ge¬
lungen wäre, das nur noch einige Schritte vor der Loko¬
motive liegende Kind von dem Geleise herunterzureißen.

A Bruchsal , 26 . März . Heute Abend wurde hier
ein Individuum verhaftet, . das einem jungen Burschen ,
den um die Zeit fragte , die Uhr zu entreißen versuchte.
Er machte sich schon nachmittags zienilich auffällig und
die Polizei hatte ihr Augenmerk auf ihn gerichtet .* Thiengen , 26 . März , Dieser Nächte brannte die

wberci des Herrn Gemeinderats Leber nieder. Man
veNUutet Brandstiftung,

Lörrach, 28 . März . Heute Nachmittag stürzteder Blechnermeister Alble , während er damit beschäftigt
lvar, an einem Hause ein Schutzblech anzubringen, vom
Gerüste ab und mutzte bewußtlos vom Platze gettagenwerden.

* Mannheim , 26 , März , Die im Neckarauer Wald
mit einer Schußwunde aufgefundene Leiche eines Selbst¬mörders ist als diejenige des ledigen Kaufmanns Josef
Schieber, geboren am 3. Dezember 1884 zu München ,
zuletzt hier wohnhaft, anerkannt worden. Das Motiv
der Tat ist unbekannt.

* Mannheim , 25 . März . In der Untersuchungs¬
sache gegen den Schreiner Becker wegen Mordes
an der Susanna S e n g e s hat der Staatsanwalt die
Akten nunmehr an den Untersuchungsrichter abgegeben .
Das Beweismaterial wird für vollständig hinreichend er¬
achtet , um Becker in den Anklagezustand zu versetzen.
Das Gutachten des Gerichtschemikers Dr . Jeserich in
Berlin ist noch nicht eingetrofft

Verbandes aiigestcütcn Nachforschungen ergaben aber, daßvieler Entlass » ,igsgnind nicht zutreffend lei , zumal dembetr. Man » aus seiner Stetlnng , die er nach dem Streikniiie hatte , das beste Zeugnis über Fleiß und Können
ausgestellt ivurde , ^ Run hatte aber der betr . Maurer sichöfters über ungenügende Aborte , Verbandskastenusw . ge¬puffert Hat er nun damit bei Herrn Held die Suppe
verschüttet , so konnte man ihn deshalb doch nicht ent¬
lassen, ohne den Vertrag zu brechen und darum muß derMann jetzt zum Faullenzer gestempelt werden . Herr Heldhat sich den „ Oluhm" verdient, derjenigeunter den hiesigen
Baiiunternehmer» zu sein, über den bezüglich der Ein¬
haltung der^ getroffenen Abmachungen ain meisten zuklugen ist. Seinethalben war schon einmal die Schlich-
tiiligskommission beisammen ; auch ist beim Vorsitzendendes Vnilgewerbe- Verbandes über ihn Klage geführt,worauf jedoch die Antivort noch nussteht.Nun haben die Maurer hier das Bau - Ber -t r a >l e u s m ä n n e r s y st e m eingeführt, d . h . auf jedemBau ist ein Mann bestellt , der die Einhaltung des Ver¬
trug "

, der Arbeiterschi,tzvorschriften usiv. zu überwachen
huff Das mag dem Herrn Held unangenehm sein under sucht da » » wohl, loenn er solch einen „Verbrecher ^
ausfindig macht , sich desselben auf irgend eine Art und
Weise zu entledige» .

Am Freitag Mittag wurden fünf bei Herrn Held be¬
schäftigte Maurer von einer Baustelle in der Winterstraßein die Humboldtstraße geschickt mit dem Auftrag, sie
sollte» dort eine Hofinaner inachcn. der Parlier in der
Huuiboldtstraße aber schickte die Maurer zurück mit der
Erklärung, sie sollten dahin gehen , wo sie bisher ge¬arbeitet hätten , die Hofinaner sei schon fertig. Als dieMaurer nun wieder ziirückkamen, erklärte Herr Held :
„ Ich habe euch dort htuausgeschickt , damit ihr dort weiterarbeiten sollt . " Nach diesen Worten setzte er sich ausis!>tad und fuhr davon. Herr Held scheint also der Mei¬
nung zu lei» , daß er es sich gestatten darf, die Maureram Narrenseil herumzuftihren, er vergißt dabei aberopcnbar, daß die Zeit vorüber ist, da die KarlsruherMaurer sich von den Herren Unternehmer» hänselnlaßen. Es würde aber auch für Herrn Held zu em-
v' ehlcn sein, sich mit den Arbeitern zu vertrage», sonstllniite cs ihm passieren , das; er seine Bauten allein,rd ;:e Hilfe der „ Hetzer " und „ Aufwiegler" , fertig machenmuß .

* Wie es beim Wettbctvcrbcn gehen kann !Von den fiir Erdaunug eines A u s s i ch t S t u r m e s aufder H o r u i S g r i u d c cingekominenen Entwürfen habendie Preisrichter die drei malerischsten nnd am meistenin ? Einzelne verzierten Entwürfe prämiiert . Die mehrins Massige und Wuchtige gehenden Entwürfe fielen durch., tvr >ertaulet nun , daß die Vaukonimissivn des Schwarz-»Tl ; Vereins
'keinen der drei Entloürfe für ausführbarhnlt, » eil die Verfasser den klimatischen Verhältnissen ,Otogen , Sturm , Schnee , Frost usw . nicht genügend Oiechnunggetragen haben und iveil auf die 1168 Meter hohe kahle

.Kuppe ein lvuchtig und einfach gehaltener Turm gehöre .Riiilmehr lvird unter den preisgekrönten Architc' te'
n eine

nochmalige engere Konkurrenz um einen einfachen Turm
veranstaltet und der Sieger erhält die Ausführung.* Der Feuerbesiattnngsvercin Karlsruhe hieltam letzten Dienstag feine Mitgliederverfämmlung ab.Dazu lvaren die Vorstände der Vereine Bad'

en- Vaden und
Durlach, die Herren von Hoffmann und Leunler, er¬
schiene » . Herr D e l i s l e erstattete den Geschäftsberichtru d beklagte zunächst den Abgang der VorstandsmitgliederDr , Paull wegen Geschästsüberhäufung und Stadtrat
Schüncle durch den kürzlich erfolgte» Tod . Seit Grün¬
dung des Vereins waren demselben 847 Mitglieder bei-
seircieu . Bis Schluß des vorigen Jahres sind 42 durchA, S !ri :t und 20 durch Tod abgcgaugcu und demselben360 männliche und 115 weibliche , zusammen 475 Mit¬
glieder verblieben. — Seit dem 25 . April v . I . wurdenin dem Krematorium, das durch die Stadt erbaut wurdeund bctriedenwird und dem 66 000 Mk. Baukapital, soweit» int amortisiert , von den Vereinen Karlsruhe , Badenund Durlach verzinst wird, bis Jahresschluß 46 Leichenverbrannt . Von den Verstorbene » wohnten 29 in Karls¬ruhe, 8 in Baden, 2 in Durlach, 10 in anderen Orten,Der Konfession » ach lvaren 34 evangelisch , 8 katholisch,3 altkatholisch , 3 israelitisch und 1 freireligiös. Düs
Vermögen des Vereins betrug an, Anfang des Jahres2844 Mk., am Schluß desselben 3256 Mk. An Mitglieder-beiträgen waren 1479 Mk, eingegangen, zwei Quartale
Verzrnsung des Bankapitals mit 971,40 Alk . waren be¬
fahlt , das dritte mit 480,86 Mk. war noch in diesemJahr zu bezahlen. Tie Herren Daker und Stoßeriviukelhatten die Olcckmung geprüft und richtig befunden undwurde dem Vorstand Entlastung erteilt . Es ivurde » inden Vorstand die bisherigen Mitglieder Dclislc , Lueger ,,> reui !ein wieder geivählt und die Oleviforcn beibehalten. , ,-rafsier rst Herr Anton Lueger, Mathhflraße 2. Mitlängeren Besprechungen über Vereilisaiigelcqcnheitciischloßv >e Versaininlung.

,^ - vhütctcr Unfall . Gestern Nachmittag kurznach 3 Ilhr sprang beim Oiondell i » der Karl - Wilhelmstraßeem dreijähriges .Kind kur ; vor eiuein unch dem Friedhofpaircuden Zug der LvkaleUciibahn über das Geleise , fiel

W
L r/Ä 261 März . (Petersb . Telegr . - Ag .)Der persischeGeneralkonsul erklärt , die Unruhen

1" seien durchaus nicht der Widerhallder Ereignisse i« B ak u , sondern aus den gleichenUrsachen entstanden. Die Perser plünderten meh -rere Laden. Der russische Konsul forderte den dor- 'ügen Muschir zu energischen Maßnahmen gegendre Ruhestörer auf . Wie die Zeitung „ MschLk "
glaubt, ist dre Bewegung gegendieChristengerlchtet .

fen.

I^eues aus aller Alelt.
New- Uork, 24 . März . Hierselbst hat ein Zusammen¬

stoß auf der Untergrundbahn stattgefunden. Gegen 100
Personen, meist Frauen und Kinder, wurden verletzt , ein
Motorführer getötet. Bei dem Versuch, sich zu retten,
spielten sich furchtbare Szenen . - ab. Männer stießen
Frauen und Kinder zu Boden und traten sie mit Füßen.Die Polizei mußte schließlich mit Gewalt einschreiten ,um Frauen und Kinder zu schützen . Im ganzen er¬
folgten im März infolge des mangelhaften Wagen-
veriehrs wegen des Stadtbahnstreiks 13 Zusammenstöße ,wobei 3 Personen getötet und 106 verletzt wurden.

Oie Revolution in Rußland .
Petersburg , 25 . März . Der russischen Tele¬

graphenagentur zufolge ist beschlossen worden,
Maxim Gorki dem Gericht 31t über -
g e de n unter der Anklage der Anfertigung von
Proklamationen , die den Zweck haben, die bestehendeStaats und öffentliche Ordnung umzustoßen. Gorki
hält sich augenblicklich in der Nähe "von Riga auf,es heißt , seine Gesundheit habe stark gelitten.

w . Moskau , 27 . März . Die Moskauer Päda
gogische Gesellschaft sprach sich für die Notwendigkeitaus , die polnische Sprache in den polnischen Schulen
von Russisch -Polen zur llnterrichtssprache zu machen .
Gestern fand hier eine zahlreich besuchte Bersannn-
lnng von Rechtsanwälten statt, die sich mit dem
kaiserlichen Erlaß vom 3 . März beschäftigte. Es
wurde beschlossen , darum nachzusuchen , daß die
Kommission des Ministers des Innern ein Wahl¬
gesetz nach den Grundsätzen der geheimen, direkten
und gleichen Wahl ausarbeiten soll.

w . Petersburg , 27. März . In Thalia sind
Unruhen ausgebrochen. Die Geschäfte am Qngi
ulld im Bazar wurden von den Unruhestiftern ge¬
plündert.

Moskau , 25. März . Die Abordnung des
Moskauer Sem st wo ist heute unerwartet
hierher zurückgekehrt . Die Abordnung bat
den Mnister des Innern , sie zugleich nnt der Ab¬
ordnung der Moskauer Duma zu empfangen, da
ihre Petition mit der Duma identisch sei . Der
Minister lehnte dies aber ab . Die Semstwo Abord -
nmtg beschloß darauf , dem Minister ihre Wünsche
schriftlich zu unterbreiten , und kehrte dailn , uin an
der Schlußsitzung der Gouvernementssemstwos teil¬
nehmen zrt können , zurück.

Sudcha , (Gouv . Kursk) , 26. März . Die B all¬
er n g e m e i n d e des Dorfes Kostornjanschen ver¬
weigerte die Steuerzahlung für 1905.

w . Warschau , 27. März . Gestern Abend ex¬
plodierte im Hofe der Praguschen Polizeiverwal-
tung eine Bombe, wodurch 6 Personen verletzt
wurden , darunter 2 tötlich . Oberpolizeimeister
Baron Holken eilte sofort nach dem Tatorte .
In der Nowy Swiatstraße wurde eine Bombe auf
ihn geschleudert . Holken erhielt schwere Verletz¬
ungen im Gesicht, an Händen und am rechten Fußund wurde in seine Wohnung gebracht . Die Aerzte
hoffen ihn am Leben erhalten zu können . Ein
vorübergehendes juilges Mädchen wurde ebenfalls
verletzt. Der Täter , auf den die Polizisten feuerten,
ist entkommen .

Tiflis , 25 . März . Die Gärung unter
den w ch ü l e r,l dauert fort . Diejenigen,
welche die Schule besuchen wollen, werden von den
andereil gewaltsam gehindert. Aus verschiedenen
Ortschaften lverden Banernunruhen gemeldet .
Ain 13. März drangen 350 Bauern in die Ortschaft
Chidari Wardsija (Kreis Schorapan ) uilter
den Rufen : „Hurra die Freiheit und Brüderlich¬
keit ! Nieder mit der alten Verwaltung ! " in eine
von den: Ministerium sür Volksaufklärung ressortterende Schule ein , zertrümmerten die Türen ,
Fenster und Möbel und zerrissendasKaiser -
b i l d , Dokumente Ulld Bücher . Aehnliches ver¬
übten sie in der Wohnung des Verwalters eines
einem griechischen Kloster gehörenden Gutes , dessen
Privatwohnung sie abends demolierten. Vom 14 .
bis 18. begingen die Einwohner dreier Ortschaften
Waldfrevel auf der Apanagebesitzilng M u ch r a n s -
k 0 j e . Achthundert mit Stöcken und Gewehren
bewaffnete Bauern aus verschiedenen Ortschaften
erschienen in der Guts kanzlet und stellten die
Forderung , jeder Ortschaft in Zivil - wie in
Kriminalsachen nnbeschräilkte Rechtsprechung durch
gewählte Richter zu. gewähren , der Dorfgemeinde
beigetretene Personen anderer Ltädte als vollberech¬
tigte Bauern anzuerkennen, die Staatsapanagcn
und Privatgüter den Dorfgemeinden als Eigentum
zu übergeben ;md von diesen nur Staatssteueril zu
erheben . Weiter verlangten sie als Besoldung der
Geistlichen Entschädigung derselben flir gottesdicnst-
liche Handlungeil ohne Kontrolle der Obrigkeit,
Freigabe und Eröffnung von Lesezimmern nnd
Bibliotheken ohne Zensur, Schulen , Verwendung
der Rekruten ausschließlich innerhalb der Grenzen
des Gollvernenlents und ftir K r i e g s 0 p e
r a t i 0 n e n nur innerhalb der Grenzen
Trailskankasiens, sowie Pretzfreih ^

eit und Ab¬
schaffung verschiedener Steuern . Lchlietzlich er -
ttärten sie sich solidarisch mit den russischen Auf-
rührern und setzten den 27. März als Termin fest
für die Erfüllung ihrer Fordernngen . Sic behalten
sich für die Zeit nach dein Terinin weiteres vor.
Zur Herstellung der Ordnung und Beitreibung der
Entschädigung des durch Waldfrevel entstandeilen
Schadens ivurde ein ' Bataillon entsandt. Auch im
Kreise G 0 ri wurde verschiedentlich Waldfrevel
verübt.

Oer Kriegzwilchen Russland
und Japan.

London, 25 . März . Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph " aus Petersburg ist der
Zar jetzt davon überzeugt, daß die Fortführungdes Krieges Rußland finanziell , wirtschaftlichund politisch ruinieren würde . Er ist für
Frieden, aber unter der Bedingung , daß Rußland
gar keine Kriegsentschädigung be¬
zahlt . Japan verlangt 2000 Millionen
Mark . Statt Japan diese Summe zu geben,würde sie Rußland lieber selbst verwenden, um den
Krieg fortzuftihren und Japan völlig zu erschöpfen.Es würden dann die jetzt in Rußland dienenden
Soldaten nach Ostasien geschickt werden, während
Reservisten , um Ruhestörungen zu vermeiden, nurunter -der Zusicherung ausgehoben würden , daß sie
nicht nach dem Kriegsschauplatz geschickt werden.
Inzwischen werde auch erwartet , daß die aus¬
wärtigen , namentlich die angelsächsischen Mächte ,
sich bemühen würden, auf Japan mäßigend zuwirken . (Frkf. Ztg .)W . London , 26. März . Der Berichterstatterdes Renterschen Bureaus im Hauptquartier des
Generals Oku meldete unter dem 22. d. M . : Ich
hatte mit Marschall O y a m a eine Unterredung,die erste , die er einem Journalisten gewährte.
Oyama lehnt es ab, die Wahrscheinlichkeit oder
Unwahrscheinlichkeit des Friedens zu erörtern , da
er Soldat und nickst Politiker sei . Er sprach mit
Bewunderung von den Russen , deren Offiziere und
Soldaten sich , wie er sagte, wacker geschlagen hätten .Der Umstand , daß die Japaner Port Arthur den
Chinesen seinerzeit mit anderthalb Divisionen in
5 stunden entreißen konnten, zeige den Unterschied
zlvischen den chinesischen und den russischen Soldaten .
Die Japaner hätten ihre Pflicht getan , wie man
es von ihnen erwartet habe . Marschall Oyama
lehnte es auch ab, sich über die zukünftigen Pläneder Japaner zu äußern und sagte nur,

'
wir sindbereit, den Krieg so lange fortzusetzen , als es nötig

ist. Oyama , dessen Befinden ausgezeichnet ist, be¬
wohnt mit dem Generalstab 15 Chinesenhäuser,die ihin von : chinesischen Bizekönig zur Verfügung
gestellt sind.

Petersburg , 25. März. (W . B.) General
L i n e w i t s ch telegraphiert von 24. März : Eine
unserer Patrouillen wurde aus der Ortschaft P ul -
j u s ch u , welche eine Schwadron japanischer Ka¬
vallerie und eine kleine Jnfanterieabteilung besetzt
hielten , beschossen . Bei den Armeen traten im
Lause des Tages keine Veränderungen ein . Am
23 . März warfen Reiterabteilungen japanische Ka¬
vallerie, die sich der Station Schuanjansa ge
nähert hatten, zurück. Am 22. März wurde eine
kleine berittene Abteilung auf unserer äußersten
linken Flanke, sechs Werst von der Station N ant -
s ch c n t s i , von einigen feindlichen Schwadronen
bedrängt . Unsere zu Hilfe gesandte Reiterei nötigte
die japanische Reiterei, die den Angriff nicht an
nahm , nach dtantschentsi zurückzugehen und hinter
ihrer Infanterie Deckung zu suchen.

Petersburg , 25 . März . Zur weiteren Ver-
stärkung der zur Deckung der Kriegsausgaben er¬
forderlichen Geldmittel wurden durch kaiserlichen
Befehl vom heutigen Tage die Staatsrentei und
das Finanznnnisteriuin beauftragt , eine oprozentiae
innere Anleihe im Noniinalbetrag von 200
Millionen Rubel zu emittieren , von denen 100
Millionen baldigst durch Subskription aufgebrachtwerden sollen .

w . Petersburg , 26. März . Ein kaiserlicher
Tagesbefehl von gestern enthebt den General der
Infanterie , Griepenberg , von dem Posten des
Kommandierenden der 2 . Mandschurei- Armee, läßt
ihn jedoch in der Stellung als Generaladjutant
des Kaisers.

Petersburg , 26. März . Tie Petersb . Telegr.-
Agentur meldet ans Gnnschunling vom 25. März :
Die Truppen nehmen allmählich die neuen
Stellungen ein und treten mit einander in
Fühlung . Die nach den Kämpfen bei Mulden nach
Norden gezogenen Trains nähern sich ihren Truppen¬
teilen, die von ihren Truppenteilen getrennten
Mannschaften kehren zurück. Auf der rechten
russischen Flanke sollen in der Umgegend der Stadt
M a m a k a i bedeutende C h u n ch u s e n b a n d e n
bemerkt worden sein.

tv . Petersburg , 26 . März . Die Petersburger
Telegr . - Agentnr meldet aus S Y p i n g a i vom
25 . März : Durch starke Arricregarden gedeckt zieht
die Armee auf befestigte Stellungen . Heute früh
umritt der ^kommandierende der Armqe die Truppen
und begrüßte besonders die Ueberreste eines
Schützenregiments, die sich mit dem Bajonett durch
den geschlossenen Ring an Zahl überlegener ja¬
panischer Streitkräfte , den Weg gebahnt hatten
und von denen nur 126 Mann mit der Fahne zn-
rückgekehrt waren . Tie Stimnmng der Truppen
ist gut.

Gnnschuling, 2o. Mürz . Der Vor m arsch
der Japaner läßt eine baldige Offensive
vermnten. Die starke Umgehung im Osten wird
als Vorgehen auf Kirin gedeutet. Angeblich
operieren die Japaner gegen Wladiwostok ;
dies ist aber voraussichtlich nur eine Demonstration
und das entscheidende Operationsziol bilden die
Arkneen des russischen Ober -Koinmandierenden
Linewilich . Dieser besuchte 23 Lazarette in der
Uingegend von Gnnschuling und verteilte viele
Georgskreuze. Der größte Teil der Verlvnndeten
wird nach Olorden geschickt.

Gnnschuljng, 25 . März . Die schwere Artillerie
hat nicht an der Schlacht bei Mulden teilgcnonmien,
die Feldartilleric hat etwa 60 Geschütze, haupt¬
sächlich bei der Panik , verloren . Der Gesa in t-
vcrlust an Mannschaften wird auf IM000 ' ge-
schätzt.

Tokio , 25 . Mürz . «Amtlich .) Gegenüber der
kürzlich von der Petersburger Telegraphenagcntnr
verbreiteten Meldung, in der behauptet wird , daß
die japanischen Truppen die Chinese n
auf dem Kriegsschauplatz schlecht behandelten , wird
offiziell erklärt, daß diese von den Russen ausge¬
stellten Behauptungen vollkommen grundlos
und nichtscals böswillige Erfindungen sind . Was
den ltzonvernenr von Liaujang betrifft , so wurde
festzestellt,' daß er durch ihm unterstellte Beamte
unsere Position ausgcknndschaftct und dann das
Resultat der russischen Armee nach Mulden nntge-

teilt hatte. Daraufhin wird er jetzt in Liaujang
festgehalten . Es sind mit der chinesischen Regierung
Berhandlungen im Gange, was mit dem Gouver¬
neur goMhen soll .

v . Tokio , 26. März . Ein amtlicher Berichtder Oberleitung der bei H s i n g s ch i n g stehenden
japanischen Streitmacht meldet, daß der Feind sich
von dort in der Richtung auf Hunlnngschon, 90
Meilen nordwsfllich , zurückgezogen habe.

Die Stimmung Im rnffifchen Heere.Mn Kriegskorrespondent des Bureau 8ientev
Lorp Broake , der Ldifang Februar die russische ;älrmee tn der Mandschurei verlassen hatEngland zurückgekehrt ist, teilt u . a . mit, -

ou ussischen Offiziere
Niederlage des Generals GriepenbergJanuar ) in gedriickter Stiinmung war .

und nach
daß die
nach der
(25.- 27.
Man hatte nur noch wenig Hoffnung, wieder gut -Zmachen zu können, was verfehlt war , und dichOffiziere hätten meistens einen Friedens ; chl umsür richttg gehalten . Die M a n n s ch a f te ul
machten , obgleich sie - in den letzten vier Monaten ''
besser gekleidet und verpflegt worden wareri, alsjje '
zuvor, einen ermüdeten Eindruck . Der Krieg be-s
geisterte sie nicht mehr. Er war niemals populär -
gewesen, und die häufigste Frage , die Volk
Soldaten an den englischen Korrespondenten ge¬
stellt wurde , war die : „Sie sind ein Memderund Ihre Ansicht ist nicht beeinflußt ;wann glauben Sie , daß der Krieg vorbei seift '-
wird ?" Viele der sibirischen Korps , die
sich während des Feldzuges so brav schlugen und
deren Glieder fast alle ihre ursprünglichen Mann¬
schaften verloren haben, wurden durch Reservisten
ergänzt. Diese Leute empfinden es tief, daß sie
ihre Familien verlassen mußten, und sie beten jedeir-
Tag , daß der Befehl zur Rückkehr der «Armee ein-)
laufen möge . Die Mederlage des GeneralÄ
Griepenberg war nach Ansicht des Lvrd Brookejeine außerordentlich ernste und in ihren Folgen ,
verhängnisvolle. Der General verriet . iArch Hin

'!
Vorgehen dem Feinde nicht nur die Sitärke seinech
Armee und seine Dispoftttonen, sondeyr er büßiej
auch gleichzeitta das Verttauen seiner Leute ein
und machte diese unwillig. Me Japaner warteten !
noch drei Wochen und stießen dann cprf derselben^
Flanke, wo sie, wie sie wußten, einen bereits schwer
erschütterten Gegner vor sich hatten , zuni An¬
griff vor. _

Letzte polt
Stuttgart , 26 . März . Die württembergische

Eisenb ahnverwaltung hat der Arbeiter --
s ch a f t gegenüber ein bemerkenswertes Entgegen¬
kommen an den Tag gelegt . Die Eisenbahnbetriebs¬
inspektion in Stuttgart übersandte näinlich dieses
Tage dem Stuttgarter Arbeiter- Sekretariat einen -
Entwurf zum S 0 m m e r f a h r p l a n sür 190»
mit dem Ersuchen, etivaige Abänderungsvorscvläge
der Arbeiterschaft der Eisenbahnverwaltung bald '
zur Kenntnis zu bringen. Die hiesigen Arbeiter,
welche an dem Sommerfahrplan interessiert sind ,
werden sich nun in einer demnächst stattfindenden
Versammlung mit dieser Angelegenheit . befasseir
und ihre Wünsche der Eisenbahnverwaltung über-
nntteln . (Frkf. . Ztg .)

yv . Berlin , 25 . März . General v. Trotha
befindet sich auf dem Wege nach dem südlichen
Kriegsschauplatz und ist am 25 . März von' Ri ho -
kot nach Kub marschiert . Nach einer Meldung
des Generals aus R i h 0 k 0 t vom 26 . März hat ,das Gefecht vom 10. und 11 . März in den K a r ä'L- .
bergen den Erfolg gehabt, daß die Bartzde
Morenga sich nach allen Seiten Zerstreute.
Oberst Deimling hatte die Absicht, die Orte
Hasuur, Gasobis, Stinkdoorn und Kaltfontein , so - ,
wie die Karasberge und Hurnb mit kleinen ge¬
mischten Abteilungen zu besetzen , um die Gegend vom
Feindezu säubern. Major v . KamPtz kehrte mit den,
Reste seiner Truppen u . dem Beuteviehnach Keetmans -
hop zurück . Auf dem Wege dorthin wurde er am
19 . März östlich Hurub von etwa IM Hottenlottell
angegriffen, von denen infolge der günstigen Ar-
tillerieivirkung 50 fielen . Diesseits sind drei Reiter
gefallen , einer verwundet. Am 22. März ivurde
die AbteilungKanrptz wieder von 150 —2M Holten *
totten erfolglos angegriffen . Diesseits ist ein Bur
gefallen , vier Reiter und ein Bur wurden der- '
wundet. Tie feindlichen Verluste konnten nicht fest¬
gestellt werden .

Budapest, 25 . 'März. K 0 l 0 m a n S z c l l er¬
klärte nach der heutigen Audienz dem Kaiser ,
daß auch er jetzt keine Möglichkeit für die Bildung
eines Kabinets ohne militärische .Konzessionen er¬
blicke. Ohne hierzu eine Mission erhalten zu haben,
wird jedoch ^ zell noch einen Versuch bei der
Opposition unternehmen, ob nicht doch eine An¬
näherung an den Standpunkt der Krone gesundeir
werden könnte . („ Frkf. Ztg . ")

Rom , 25 . März . Die Kammer hielt heute
eine Sitzung von fünf Minuten, um die offizielle
Ankündigung der Demission des Mini -j
st e r i n m s entgegenznnehmen . die heute Vorinittag
im Rcinisterrat beschlossen wurde. Die Kammer
hat sich dann auf unbestimmteZeit vertagt . (F . Z .)

Die Zustände in Kamerun. :
Berlin , 25 . März . Nach einem Telegramm

des Gouverneurs von K a m e r n n vom 24. März
ist die Lage iin Schutzgebiet seit dem Tele¬
gramm vom 13. März, wonach jede nnmitlclbare .
Befürchtung ausgeschlossen war , unverändert ?
Mit der Möglichkeit eines B u l i - A n g r i f f e §
wird gerechnet . Deshalb wurde Kribi verstärkt.
Vorläufig ist alles ruhig . Die Verwaltung im
Südosten hat unter Hinweis ans die Gährr .ng an
verschiedenen Stellen und ans die im November
des vorigen Jahres erfolgte Ermordung des >: aus-
manns Kundenreich gleichfalls Verstärkung eroalten .
Tie Ermordung Kundenreichs ist der einzige Fall
von Unruhen, welchen der Gouverneur ans dis
ausdrückliche Aufforderung der Kolonialabteilnng
nainhaft gemacht hat . Rach über Kongo Inerher
gelangten

'
Privatnachrichten ist eine ansreicoende

Sühne durch Bestrafungder beteiligten Eingeborenen
bereits erfolgt. _ ._ ^

Vemnsanzeiget '.
Pforzheim . Gruppe 8 . (Markff 'latz-Dei ' iilii-^ stratze

bis Altstüdlerstrcihe .) Montag, 2c . März , abends
halb 9 Ilhr, Berjaminlung nur Vortrag und rleu-
wablen im „Deutschen HauS " . : 091 .2

Bvkfkaftcn .
I . , N' örsch. Wenn der Kläger die Anzeige - orück-

gezogcn hat und die StrafberfUgmig ansgebobc:, ist . so ist
damit die Sache erledigt

Bernntwortilch in, redaktionellen Teil für de -, -Leit¬
artikel, die Zinbrikcii : Volitische lleberncht. Ans ' een,
Deutschland , -Ausland, VarteinaÄrichten, FeuMe«.- :: : ."i
Telegramme : Wilb . Kolb ; für den übrigen steil ;
A l b'

c r t Willi ; für die Inserate : Karl I i c g l e r.
Buchdruckerei und Verlag des Boltsfrcund , Geck u . E ».
Sämtliche in Karlsruhe . ,



m - r

Lösses Sie m - rklsdom -vt dhb Mvsttt grms fk««»
von Norbert Sinsiieimer , Karlsruhe, Adierstr. 6,
Aeneralertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strantz Käsefabrik. Kempten. W . Kah» « . bie . , Seifenfabrrl, St . Ingbert,
M . Schuster, Kaffee-Groh-Rösterei , Bonn . Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . Der Obige .

KüllsurummKarlsrvhk «.Wgkbins
:- = =- — — E . G . m. b . H. --

7. ordentliche
tzenersl - Versammlung

am 27 . Mrr 1S0S
im „Äpotto -Hyeater", Marien st ratze 16.

Beginn der Versammlung abends 8 1/* Uhr.
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht des Vorstandes und Bericht über die statt-
gestrudene amtliche Bücher -Revision.

2. Beschlußfassung über die Verwendmrg der Erübrigung und
Entlastung des Vorstandes und Auffichtsrates.

3 . Neu- resp . Ersatzwahl der ausscheidenden Auffichtsrats¬
mitglieder.
Der Eintritt ist nur gegen Abgabe der grünen Mitgliedskarte

air die Kontrolle führenden Beauftragten gestattet. Diefelber können
später auf dem Bureau der Verwaltung in Empfang genommen
wrrden.

Kart - rnhe , 14. März 1905.
Der Hufftdrtsrat :

_ Theodor Hegel .

JUtg. Krellkkll - b. StaMifit d. MktnSnrb.
( K . H . Sv . LS >.

Filiale Klrrsswhe .
Sonntag den id. Aprtk kittF5 , »nrmttkagS 1« Nhr , findet bei

Mohulein , Kaiserstraffe 13> eine 1148.6

WrtgKederversammtung
ftoftT

' V » Kew« rd » « Wg- :
„ftinfcrac einer Mckriiaffk flir Frav?« vr» WOütr » iletr."

In Anbetracht der Wichtiaktzit dieser Auqelonenheit ersuche um zahl-
1148 .6

Die KrLs»erwattm»g.
rercheZ' Erscheinen.

Hl HkiMWWÄM
Pfofzjüims .

DienStag den Ltt. März , abends halb 9 Uhr. im „Tivoli "

allgemeine

Tagesordnungi
,Jer drulf-e OmttkWststzmgkkß.

"
Referent : Kollege ' Weiß , Geschäftsführer des MetallarbeiterverbaudeS ,

Me gewerkschaftlich organisierten Arbeiter Pforzheims sind höflichst
eingekaden . 1142.2

Ser Karteltaorstand .

Rasiermesser3Q Tage zur Probe v.^
aus denkbar best , engl . Silberstahl («ix. Fabrikat ), fertig zum Ge¬

brauch abgezogen und für jeden Bart passend .

Ck *W3

No .

LZ
* 3
* 8
IS ®
27 fein hohl ä
28 sehr n ä

Mk. NichtgefaU., Betrag
sofort retour .

(Also kein Risiko) .
2 .00 1

33 extra „ ä „ 2 .50 J Jjtuls ' (aiso »em nisia«;.
Sicherheits -Rasiermesser 31k . 2.75 » . R.-G.-M. (Verletzung unmogl .)
Prachtkatalog , neueste Ausgabe r. ff. Solinger Stahiwaren , Waffen,
Hunshaltgerilte , Gold -, Silber - u. Lederwaren , Musikwerke etc .
gratis und franko . 4178

Emil Jansen , Wald Mo. * 24 (Solingen ),
Stalilwarenfabrik u . Versandhaus .

Der beste Erwcrll für Hausindustrie
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Smeimasoliine .
Anfier ordentlich« Leistungsfähigkeit ,
große NadelcrfparniS. Vermeidung
von Fallmaschen , große Platzerspar -
»is . Strickmitiiricht gratis.
Maschinen stets vvrrätig a« Lager.

8i1iwinii & EhrfeM ,
Karlsruhe , Telefon M . 102.
--------- Kaiserstraste 99 -- ------

(ftilfier Katserpanorama)
_ Alleinverkauf der berühmten Strick-

masch. - Fabr. ll. Ilubled, vouret ( Schweiz ) . Weltausstellung Paris OOO
Grand Prix (fsöcuite Auszeichnung ). _ 149

Konserven:
Schnittbohnen 2 Pfd . - Dose von 33 Pfg. an .
Gemüse-Erbse» 2 „ „ „ 40 „ „
Schnittspargel 2 „ „ „ 70 „
Stangenspargel 2 „ „ 100 „ „
Mirabellen 2 „ * „ 60 „ „

Sämtliche anderen

Hemüse- u. Arüchte -Konserven
in größter Auswahl

>M- laut Spezial - Preisliste fM
enrpfehlen

Pfannkuch & Go.
G . m. b . H . 1015 .31

Werderplatz 34 » , Telephon ISSL ,
Karlstrahe 28 , Telephon 047 ,

schräg gogeuüber den : Ludwigsplatz.
Bei größeren Bestellungen Lieferung ins HauS.

Sammt ,
dessen Farbe verblichen ist , wird in zer
trenntem Zustande tadellos aufgof&rbt .
Färberei Ed . Printe , Karlsruhe . 4160

Stadt . Badansialt
( V ieror dtb ad ) .

Sommer - und Winter geöffnet
a. Vom 1. Mai bis 31 . August :51 . August

7—1 Uhr 27morgens von i —l unr und nachmittags von Vj3—Y* 9 Uhr ,
b. In den Monaten April und September :

morgens von J/28—1 Uhr und nachmittags von */23—8 Uhr.
c. vom 1 . Oktober bis 31 . März :

morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von Y23—8 Uhr.
Kassenschluss jeweils */* Stunde vor den angegebenen Schlussbadezoiten .

Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder I. und II . KI . , Heissluit - , Dampfbäder u.
alektr. Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder, elektr. Wassorbäder,
Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat

Preise der Bäder .
m. Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle .
„ Kinder ohne „ . . . . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
» , * Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
, , „ Kinder . . 6 Mk.

b . leinluft - und Dampfbäder (mit Wäsche) :
Heissluft - und Dampfbad L Kl.

* » » n . Kl.
Elektr . Lichtbad , einfach .

,, „ mit Bestrahlung . .
e. Wannenbäder (mit Wäsche) :

Wannenbad L Kl .
. IL Kl . .

Kohlensäurebad . .
d. Kurbäder (mit Wäsche):

Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab¬
reibung etc. . . . .

Tageskarte za allen verordneten Wasserprozs -
duren , einfachen Massierungen .und für den
Heisslnftstrom -Apparat gütig .

Allgemeine Körpermassago . .
Elektr . Wasserbad .
Sitzung am pneumat . Apparat .

Einzeln Im Abor
10 Bäder

-* 4
— .40 3.—
—.20 1 .60
25 —
12.50

5 Bäder
2.— 9 .—
1 .60 6.50
2 .50 11 .—
3 — 13 .—

10 Bäder
— .85 7.—
— .60 5 .—
2.— 16.—

— .50

1.— _ ,_
2 — - .-
2.50 20.—
1.— 8.—

100 Bäder

25 .—

150 .-
100.

Anmerking .
Die Anstalt bleibt am Nemahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst¬

sonntag , Fronleichnams tag und Chris tfcag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag , Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
au geschlossen .

Zur Benttteuag der Bäder durch krauen sind vorgesehen :
a . Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag Diens¬

tag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag N . M . von 1/2 3— ‘/25 Uhr , sowie am Freitag
, Abend von 6—>/, 9 Uhr , bezw . von 6—8 Uhr .

b„ Für Heiunlnft und Dampfbäder und elektr . Eichtbäder Montag und
Mittwoeh V.M. und Freitag N .M.

e.
'Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben .

d. Für die Knrbäder jeden Wochentag V.M. 9— 11 Uhr und N . M. von t 't 3—Vs 5 Uhr
Dm Rauchen im Badgebäude und das Mitfcringen 'von Hunden dahin ist untersagt .

wertst

8 Die bervoiragenclfte Huswaht in %

iKcwen ' Kutotil
g aller Preislagen 1148 x
g bringt das bedeutendste g

| Hatmagazin Vilh . Zeumer , |
^ Kaiserstrasse 127. ^

Probieren S ie meine bochfeine

Ferl - Hischnug
nicht elafiert und randtert , sondern naturell gebrannt das « zu 1 .20 ,
>/j ti 30 Pfg. 1055 .3

Smil Suchern,
Filialen : Göthestraße 35 , Durlacherallee 30 , Gerwigstraße 10 .

f^ jpr Krrlsugeu Sit ausdrücklich Perl -Mischung .

Konsumverein Karlsruhe und
" .

£ . € 1. in . b . H .

empfiehlt seine» Mtglieder frisch eingetroffeuer

Tafelbutter
per Pfd. zu Mk. 1 .»»,

fviselte Ster
Stück « Pfg .,

ferner ist

angekommen .
Bei Abnahme von 1 Zentner Ml. 1 .50 , bei

3 Zentner Mk. IAO frei in« Hau« geliefert.
Der Vorstand .

Schaeidttgtsach.
2 Arbeiter können dauernde Arbeit

bei gutem Loh« erhalt« ». Einer für
Milirärarbeit. 1062
Peter Weher , Seorgfrtobrtch »

ftraße S .

Prim « weiß«

same Hüben
ba« » 10 ^ , zu haben bet 1050

Dtetmeler , Werder-l. 3t

auf sofort in dauernde Arbeii
gesucht . 1087 .2
Granitrake Steinerne Renne

Akt.- Ges.,
Kasserosle a . hm.

bekannte Güte,
per Pfund ÄL Pfennig,

per Kopf 12 Pfennig .
E . Bucherer,

Zähringeestraste 21 ,
Goetheft . »5 , Gerwigst . 10 ,

Dur lacher Allee 20 .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Lager sin «eaen und ge¬
brauchten Fahrrädern. Reparatur »
Werkstätte mit elektt. Krastbetrieb.

I . Streb , Mkchuiktt
Leopoldstraße 2 b.

Aahrrüder
M ». » 0 Hi 145

Reparaturen bei billigster
Berechnung .O. Adam ,

’Qaauenau . 328 .32

BSehl
nar sMkiiMks Mbridst
6 Pfd . 85 3 Pfd. 1^>$ , 1 Pfd . 16*

'
j

0 90 ; 3 „ 30 „ 1 „ 18 .
« 100 „ 3 „ 5T» „ 1 20 .
H>i . Kernen- Griev 1 Pfd . 17 Pfg.
Schweinefett, garantiert rein,

1 Pfd . 18 Mg. f
Margarine , sehr gute , i

1 Pfd . 70 Pfg. 1
Mischobst , sehr beliebt

1 Pfd . 25> II . 35 Pfg.
Zwetschgen , bekannter Gute, 1

Pfd . 11 Pig . . große 1 Pfd . 23Pfg.
größte 1 Pfd . 26 P -g .

Murgtäler Schnitz 1 Psd . 26 Pfg . -
Dampfäpfel , nur beste Qualität, -

1 Psd. 10 Mg-
Maeearoni , kein Bruch ,

1 Pid , 26 Pfg.
Melange -Marmelade , offen, iß

1 Psd , 25 Pfg.s
do . 10 Psd , Eimer 2

Preistelbeeren, offen, 1 Pid -10 S
do . 10 Pfd, -Eimer 3.10 2
do . 25 Pfd . Eimer 7 3Rt |

Himbeermarmrlade, 1 Pjd . 50Ps.
Rollmöpse Stück 5 Pfg.
Bismarrkhäring Stück 5 Mg-

bmA Suskerrr,
Hauptgeschäft :

Zähringerstr . 21 , Telephon 392. ,^
Filialen : j

Wöthestr . 3 >, Durlacherallee30 j
1012 .2 Gerwigstraste 10.

Qesttehl:
1 Wsschmmmriikittt
1 önaöfegrr
1 Itniftt

Hch . Fasig &Sohn
Lvdwigshafm a Wtzein .

113»

Gs Mß - Schlined
kann sofort eintreten bei 1101 .2

J . Brotz ,
Wagenbauer und Hufschmied»

Schutzenstraße 42._

»«d jehmiidchts
finden sofort dauernde Beschäftigung .

Färberei und ohemisciie
Waschanstalt
D. Saseh. ma.s

fflädohen
finden dauernde Beschäftigung
bei

'
1147 .5

A . Sraun 4 Co .»
Karlsruhe, Leisingstiaße 70.

üenorskn !
Bei Bedarf von Vereins - u.

Festabzeichen , Vrinnernngs »
bänder , Rosetten , Schleife »,

Vereinefahnen usw .
bitten , unsere Webereiprodutteik .
werkstätte , in der A e m a b r e g e 1 t e
beschäftzat werden , zu berücksichtigen
Gkwerirschastskartel

8 . Gott , Thurmstr . 0.
StaudesburlpAnSzüge der

Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote :

21 . März : Franz Jordan vor
Sagan , Uhrmacher i » Durlach, mit
Josefa Martin von Blierkastel. Jul.
Sckäll von Bühlerthal , Pysibote HÜ5
mit Klara Bernhardt von hier. Hein¬
rich Seel von Beiertheim . Betriebs«
assistent hier, mit Ella Kegler vc*
hier . Karl Bruder von L-'ni'. Schreiner
hier, mit Anna Hafner von Dar¬
landen. Heinrich DoU von L-tupkerich ,
Maschinenarbeiter hier, mit Ehristius
Hill von Gronrbach . LndU'ig All'
dinger von Kirnbach , Schneider hie5
mit Anna Sickert von hier. Georg
Ott von Adelshofen , Glaier hier, mit
Karoline Willwerth von vier. Mari-
milian Heuser von München , Land'
gerichtsrat allda, mit Luis« Hclwst
von hier. Hermann Würth von
Stühlingen , Metzger hier, mit Mino
Baumann von Rheinhausen. 23.
März : Wilhelm Hoff von hier, Assi'
stent hier, mit Ursula Schick vos
Kernstadt. Wilhelm Haller von hic5
Banlkassier hier, mit Kätchen Meetz
von hier. Albert Kroneiseu von
Söllingen , Schlosser vier, mit Maria ' :
Maurath von Bühl . Karl Spies
von Michelfeld , Res . -Heizer hier, m»
Anna Bubser von Magstadt. Kan
Worzel von hier, Zeichner hier, nru
Katharina Kramer von Kilchberg-
Friedrich Lehn von Adelsheim , Tag'
löhner hier, mit Katharina Jung V0»
Mosbach.

Eheschlietzungen :
21 . März : Albert Bauer von Klein«

bottwar , Metzger hier, mit 8 »«*
Aogenstein von Göbrichen . Ad «
Ueber von Pforzheini, KanzleigeB'u
in Mannheim, mit Karoline Obern
von hier.
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